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Was die Völfiſchen enteignen wollen.
Die völkiſchen Abgeordneten im Reichstag, die gerade ein Bäcker

dutzend zählen, wollten ſich noch einmal in Erinnerung bringen,
bevor ſie ganz von der Bildfläche verſchwinden. Sie hatten einen
Antrag eingebracht, der die Enteignung des Vermögens der Banl-
und Vörſenfürſten, der ſeit dem 1. Auguſt 1914 zugezogenen Oſt-
juden und ſonſtigen Fremdſtämmigen forderte.

Es iſt klar, daß dieſer Antrag nur dazu dienen ſollte, um

dHas Volk von neuem zu betrügen;
die Aufmerkſamkeit ſollte vom Volksentſcheid abgelenkt,

die maßloſen Anſprüche der ehemalige.
deutſchen Fürſten follen befriedigt werden.

Der Volksentſcheid hat mit der Enteignung des Kapitals gar
nichts zu tun. Dahingegen iſt

der Antrag der Völkiſchen ein Stück allgemeiner Kapital-
enteignung.

Denn es iſt ein kindiſcher Unſinn, einſeitig von einer Enteignung
des Vermögens der „Bank- und Börſenfürſten, der Oſtjuden und
Fremdſtämmigen“ zu reden. Fängt man erſt einmal dabei an,
dann gibt es kein Halten mehr, denn der Kapitalismus iſt etwas
Einheitliches man kann ihn nicht nach Nationalität, Kon
feſfion oder Beruf trennen. Das Kapital der Banken, der Jndu
ſtrie, des Großgrundbeſitzes iſt dem Weſen und der Sache nach
das ſelbe. Enteignet man die Banken, dann trifft man auch
das Jnduſtriekapital und Grundbeſitzkapital.

Wenn die Völkiſchen alſo ſchon einmal enteignen wollen, warum
dann nicht konſequent das ganze Kapital?
Und warum nur die „Oſtjuden und Fremdſtämmigen“? Warum
denn nicht auch

das Vermögen der deutſchen Generale, die während des
Krieges die Oſtjuden nach Deutſchland gebracht haben?

Wie der jetzige völkiſche Führer, General Ludendorff, als er ſeinen
berühmten Erlaß an „Die lieben Jidden in Paulen“ herausgab?

Warum ſollte man dann nicht auch die Vermögen jener Fremd-
ſlämmigen enteignen, die ſich

in den Reihen der Bölkiſchen und der
Deutſchnatſonalen

niedergelaſfen haben, wie des Abgeordneten v. Freytagh-Loring-
hoven, der aus dem Baltikum nach Deutſchland eingewandert iſt?

Nicht irreführen laſſen

r Vorläuferin der heutigen Deutſchnationalen.

Das wollen aber weder Völkiſche noch Deutſchnationale, weil
eine ſolche Enteignung die ganze kapitaliſtiſche Wirtſchaft an
greifen würde.

Sie wollen das auch deswegen nicht, weil gerade in ihren
Reihen die Bank und Börſenfürſten, die Großagrarier und die
Schwerinduſtriellen ſitzen.

Sie wollen das nicht, weil ſie zwar auf die „Juden und Fremd
ſtämmigen“ ſchimpfen, aber

deren Gelder und Dienſte gern annehmen.
Der „Oſtjude“ LincolnTrebitſch war ein völkiſcher Spitzel, der

ude Stahl gehörte zu den Gründern der Konſervativen Partei,

Der völkiſche Antrag iſt alſo
ein Schwindelmanöver zur Täuſchung unwiſſender und

gedankenloſer Leute.
Bei der Enteignung der Fürſtenvermögen handelt es ſich nicht

um die Beſeitigung des kapitaliſtiſchen Syſtems, ſondern um
Die Beſeitigung von Zuſtänden, die aus dem Mittelalter

noch in unſere heutige Zeit hineinragen.
Bei der Enteignung der Fürſtenvermögen handelt es ſich darum,

daß

dem Volke wieder das zurückgegeben werde, was ſich die Fürſten
widerrechtlich angeeignet haben.

Das Bolk nimmt nur wieder, was ihm gehört.

Die Wahlparole der Harenkreuzlet
Stimmenthaltung, da ſonſt die Subventionen fortfallen.

Die Reichsleitung der deutſchvölkiſchen Freiheitsbewegung ver
öffentlicht einen Aufruf zum Volksentſcheid, in dem ſie ihre Mit-
glieder und Freunde auffordert, ſich der Stimme zu enthalten.

Auf den Ausgang der großen Gerichtsverhandlung über die
Raubgier der Fürſten hat dieſer Beſchluß natürlich nicht den ge-
ringſten Einfluß.

Jungdemofraten für den Volksentſcheid.
Eine Verſammlung des Jung demokratiſchen Verbandes Groß-Berlin hat eine Entſchließung gefaßt, in der dazu aufgefordert

wird, geſchloſſen für den Volksentſcheid einzutreten. Jede unklare
Stellungnahme zum Volksentſcheid dient den Freunden der
Fürſten und damit den Gegnern der Republik. Darum jede
Stimme für den Volksentſcheid.

Das Volk opfert!
Glänzende Sammelergebniſſe zum Bolksentſcheid.

Die Sozialdemokratie hat keine großmächtigen und kapital-
kräftigen Freunde, wie ſie den Retchsparteien unter die Arme
greifen, wenn es den Schutz der habgierigen Fürſten und ihres zu
ſammengerafften Eigentums gilt. Sie muß ihre Anhänger auf-
fordern, ihre Scherflein zum Entſcheidungskampf ſelbſt
aufzubringen. Aber ſie läßt ihren Ruf nicht umſonſt ergehen. Jn
den Großbetrieben mehrerer thüringiſcher Städte ſind am
Dennerstag die Sammelliſten der Partei für den Tag
der Lohnzahlung ausgegeben worden und haben ſofort gute, zum
Teil überraſchend glänzende Ergebniſſe erzielt. So kann
aus einem Jenger Großbetrieb gemeldet werden, daß ſchon am
erſten Tage der Sammlung in den einzelnen Abteilungen 60 bis
90 Prozent mehr gezeichnet worden iſt als bei den Sammlungen
zum Volksbegehren. Unter den Zeichnern befinden ſich viele
politiſch Jndifferente, die dem Volksbegehren noch völlig
teilnahmslos gegenüberſtanden und ſeinerzeit nichts beigeſteuert
hatten.

Keinen Pfennig den Fürſten, alles dem Volke und
ſeiner Not! Das iſt die Parole des werktätig ſchaffenden Volkes.
Und unter dieſer Parole wird das Volk ſiegen.

Enölich wird zugepachkt.
Der Miniſter kündigt die Schließung der Hannbverſchen
Hochſchule an. Strafanzeige gegen die Rädelsführer.
Amtlich wird. mitgeteilt: Der Rektor der Techniſchen Hoch-

ſchule in Hannover hielt am Mittwoch, dem 2. Juni gemeinſam
mit zwei Mitgliedern des Hochſchulſenats, im Kr iſt er i um Vortrag über die Ausſchreitungen der Studenten in
Hannover. Das preußiſche Kultusminiſterium hat nunmehr an
den Rektor der Techniſchen Hochſchule in Hannover folgenden vom
3. Juni datierten Erlaß gerichtet:

„Die erneuten erheblichen Störungen der Ruhe und Ordnung
in der Hochſchule geben mir Anlaß, folgendes zu beſtimmen:

1. Die Diſziplinarverfahren gegen die ſchuldigen Studenten ſind
mit größter Beſchleunigung durchzuführen. Ich erwarte. daß ein
elne Fälle in den nächſten Tagen abge urteilt werden.

2. Da bei den Vorkommniſffen Zuwiderhandlungen gegen das

Kulkusmini-

Strafrecht begangen worden ſind in Betracht kommen vor
allem die 88 240, 113 und 123 bis 125 Strafgeſetzbuch iſt ſofort
Strafanzeige bei der zuſtändigen Staatsanwaltſchaft zu erſtatten
und Strafantrag zu ſtellen.

3. Es ſind alle geeignet erſcheinenden Schritte zu tun, um eine
Wiederholung der Ruheſtörung zu verhindern und die Durchführung
der Vorleſung des a. o. Profeſſors Leſſing, wie jedes anderen
Dozenten, ſicher zuſtellen. Wegen der zu dieſem Zwecke er
forderlichen Maßnahmen erſuche ich, ſich gegebenenfalls mit dem
Herrn Staatskommiſſar in Verbindung zu ſetzen.

4. Falls ſich weitere Störungen von Ruhe und Ordnung er-
eignen, wird die ſofortige Schließung der Hochſchule unvermeidbar
ſein. Die Schließung würde den Verluſt eines Semeſters für
ſämtliche Studierende zur Folge haben.

Ueber das Veranlaßte iſt mir unverzüglich zu berichten. Der
Jnhalt meiner Anordnung iſt den Studierenden ſofort bekannt-
zugeben.

J. V.: (gez.) Lammers.
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Abſchrift dieſes Erlaſſes iſt dem Staatskommiſſar der Tech-
niſchen Hochſchule in Hannover zugegangen. Staatskommiſſar iſt
der Ober präſident in Hannover.

Neue Studentendreiſtigfeiten.
Der „Vorſtand der Studentenſchaft der Techniſchen Hochſchule

zu Berlin“ hat ſich beeilt, den Ruheſtörern in Hannover ihre Soli-
darität auszuſprechen, zuſammen mit der Bitte, in dem „Kampf
um die Reinhaltung der deutſchen Hochſchulen bis zum erfolg-
reichen Ende auszuharren“. Eine ähnliche Erklärung veröffent
licht, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge. die Studentenſchaft der Tierärzt-
lichen Hochſchule in Hannover.

Dieſe Sympathieerklärungen ſind ebenſo ſkandalös wie das
Verhalten der ſchwarzweißroten Studentenrüpel von Hannover.
Sie ſind ein neuer Bewejs für den völkiſchen „Geiſt“, der an denin der Hauptſache mit Geldern t unterhaltenen Hoch

ſchulen herrſcht. Wir ſind der Meinung, daß das ſcharfe Vor
gehen, zu dem der preußiſche Kultusminiſter nach langem Zaudern
ſich endlich entſchloſſen hat, ſich micht nur auf die Hochſchule von
Hannover erſtrecken darf. Zupäcken, Herr Miniſter e

Putſchkanzlers Glück und Ende.
Bürgermeiſter Neumann zurlckgetreten.

2äbeck, 4. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Der Lübecker- Bürgermeiſter Dr. Neumann hat am Donners-

tag ſeinen Rücktritt vollzogen, nachdem ihm am Mittwoch von

tungen

Steuern für die Füärſten?
Von Dr. Paul Hertz,

Das Reich ſchwimmt im Gelde der Steuer
zahler. Das iſt die Meinung vieler Staatsbürger. Sie haben
infolgedeſſen den begreiflichen Wunſch, daß die Steuerlaſten er
mäßigt werden. Für das Jahr 1924 war dieſe Anſchauung zu
treffend. Damals erzielte das Reich einen Ueberſchuß von 2 Mil
liarden Mark. Auch im Jahre 1925 hat die Reichskaſſe noch be
trächtliche Ueberſchüſſe gehabt. Inzwiſchen aber hat ſich
die Lage geändert. Eine ganze Reihe von Steuern ſind
abgebaut, oder ermäßigt worden. Die Weinſteuer und die Luxus
ſteuer ſind ganz verſchwunden. Die Beſitzſteuern ſind erheblich
gemildert. Auch Umſatzſteuer und Lohnſteuer konnten herab
geſetzt werden. Jn den Ausgaben aber iſt kein weſentlicher Rück
gang eingetreten. Die Unterſtützungen, die Jnduſtrie, Landwirt
ſchaft und Gewerbe vom Reich beanſpruchen, haben im Gegenteil
viele Millionen verſchlungen.,

Zu alledem kommt der Einfluß der Wirtſchaftskriſe.
Zwei Millionen Erwerbsloſe und eine faſt ebenſo große Zahl
von Kurzarbeitern belaſten nicht nur die Allgemeinheit mit
Rieſenbeträgen, ſie fallen auch als Steuerzahler vollkommen aus.
Zahlloſe ſelbſtändige Exiſtenzen haben ihren Betrieb einſtellen
oder einſchränken müſſen. Auch ihre Steuerkraft iſt geſchwunden.
Je länger die Wirtſchaftskriſe andauert, um ſo ſtärker müſſen
ihre Einwirkungen auf den Steuerertrag werden. Langſam aber
ſicher gehen deshalb die Reichseinnahmen zurück.

Am deutlichſten zeigt das ein Vergleich der Geſamt
einnahmen des Reiches in den erſten vier Monaten der
Jahre 1925 und 1926. Es wurden vereinnahmt in Millionen
Reichsmark:

1927

Januar e m e 768Februor 648,1Mär 601,6t 7 3 a 7 7 7 652,8 584
Jnsgeſamt: 2671,8 2187,6

In den vier Monaten Januar bis April 1926 hat alſo das
Reich gegenüber dem Vorjahre eine Mindereinnahme von
538,7 Millionen Reichsmark gehabt. Die Einnahmen ſind alſo
um ein volles Fünftel zurückgegangen. Das iſt um ſo bedeut-
ſamer, als ſich hierin nur der Einfluß der Wirtſchaftskriſe aus
drückt. Denn die jüngſt beſchloſſenen Steuermilderungen, die
erſt am 1. April 1926 in Kraft getreten ſind, werden erſt in den
nächſten Monaten wirkſam werden und einen weiteren Rückgang
der Reichseinnahmen herbeiführen. Beſonders groß iſt der Rück
gang des Ertrags der Umſatz ſteuer und der Lohnſteuer,
wie aus der folgenden Tabelle zu erſehen iſt:

Umſatzſteuer Lohnſteuer
in Millionen RM.

1925 1926 1925 1926
Januar e 291,0 112,8 126,1 105,4
Februar e 186,6 70,0 122,5 81,4ärg 1180 70,4 127,0 78,6Aprik 1369 99,5 126,1 79,4Jnsgeſamt: 577,5 352,2 501,7 344,8

Der Ertrag der Umſatzſteuer iſt alſo in den Monaten Januar
bis April 1926 um etwa 40 Prozent, der Ertrag der Lohn
ſteuer um etwa 30 Prozent niedriger als in den ent
ſprechenden Monaten des Jahres 1925. Bei Beurteilung dieſer
Zahlen iſt zwar zu berückſichtigen, daß der Stewerſatz bei der
Umſatzſteuer 1925 128 Prozent, 1926 aber nur 1 Prozent betrug.
Bei der Lohnſteuer war der Freibetrag 1925 60 Mark monatlich,
1926 100 Mark monatlich. Der Rückgang des Ertrages bei beiden
Steuern iſt aber weſentlich größer als die Herabſetzung des
Steuerſatzes bzw. der Steuerbelaſtung. Alſo auch hier iſt der
Steuerrückgang die, Folge der Wirtſchafts
kriſe.

Da die Wirtſchaftskriſe andauert, muß mit einem weiteren
Rückgang der Steuererträge gerechnet werden. Allein
bei der Lohnſteuer wird, wenn ſich die Wirtſchaftslage nicht bald
und entſcheidend beſſert, ein Jahresfehlbetrag von rund einer
Viertel Milliarde zu verzeichnen ſein. Auch bei der Umſatzſteuer
wird die Summe des Voranſchlags von rund einer Milliarde
Mark bei dem herabgeſetzten Steuerſatz von 34 Prozent nicht er
reicht werden. Auch bei anderen Steuern ſind Fehlbeträge wahr

ſcheinlich. Die Finanzlage des Reiches beginnt
alſo ſehrermſt zu werden. Und wenn auch im Augenblick
keine unmittelbare Gefahr für die Stabilität der Reichsfinanzen

heſteht, ſo kaun ſie dochnenſt ſtehen. Die Zeit der Ueberſchüſſe
in den Reihsfinangen iſt endgültig vorbei. Will das Reich ſeine

Kerpflichtungen gegenitber ſeinen nötleidenden Bürgern auch nur
im beſcheidenſten- Umfang erfüllen, ſo wird es ntindeſtens die
bisherigen Steuerleiſtungen aufrechterhalten müſſen. Es kann
vor allem aber keine neuen weittragenden finanziellen Verpflich

übernehmen. ne arAm allerwenigſten aber kann das Reich die Fürſten mit Mil
liardenbeträgen abfinden. Daß dieſe Milliardenſummen zum
größten Teil adüs Grundbeeſitz und nur zum kleineren Teil

der Bürgerſchaft zum en mal das Mißtrauenausgeſprochen aus Barabfindungen beſtehen, iſt von untergeordneter Be
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einer ſpäteren Verbindung“.

deutung. Die Barbeträg auf alle Fälle inr Millionen, um die die öf ichen Kaſſen erle

ollen.

zum Teil recht großen laufenden Einnahmen.

und nicht das Reich, iſt völlig verfehlt.

den Zuſchüfſen, die ſie vom Reiche erhalten.

ſpannung der Steuern nicht aufzubringen.
Es beſteht alſo die Gefahr, daß das notleidende Volk aufs
neue opfern muß, damit die entthronten Fürſten ein be

hagliches Leben führen können.

Jeder Pfennig, der den Fürſten zukommt, wird dem wirk-
lich Bedürftigen entzogen werden. Wenn ſchon jetzt kein Geld
für die Erwerbsloſen, die Jnvaliden, die Kriegsopfer, die exi-
ſtenzloſen Auslandsdeutſchen und die enteigneten Sparer vor-
handen iſt, nach der Fürſtenabfindung wird es noch viel weniger
da ſein.

Schon jetzt wollen die reaktionären Kreiſe alle ſozialen
Laſten und Ver pflichtungen abbauen. Jhnen ſind
die Erwerbsloſenunterſtützung, die Unfall-, Alters, Jnvaliden-
und Kriegsrenten viel zu hoch. Daß Penſionen für Generale mit
20000 Mark jährlich zu hoch ſind, iſt aber von dieſen Kreiſen noch
nie behauptet worden. Offiziere und Fürſten ſollen unter Aus-
nahmerecht ſtehen.

Das Jntereſſe des Volkes gebietet aber, daß die Anſprüche
habgieriger Fürſtenabgewieſen werden.

Die Not Defftſchlands muß von allen gemein-
ſam getragen werden!

Streſemann und die Poltizeiaktion
Künſtliche Erregung der „WirtſchaftsfüUhrer“.

Berlin, 4. Juni. (Radiomeldung.)
Der Sozial demokratiſche Preſſedienſt konnte am Mittwoch mit-

teilen, daß man in den Wandelgängen des Preußiſchen Landtags
als offenes Geheimnis erzählte, daß die vom Miniſtdrialdirektor
Abegg genannte „führende rechtsſtehende Perſönlichkeit“, die
das Vorgehen der Polizei gegen die Putſchiſten durchaus gebilligt
und angeſpornt habe, kein anderer iſt als der Außenminiſter
Streſemann. Ob dieſer Feſtſtellung große Entrüſtung im
Lager der Deutſchen Volkspartei, wo die Hausſuchungen bei den
der Partei naheſtehenden rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriellen als
das größte innenvpolitiſche Verbrechen ſeit 1918 gewertet werden.
Streſemann mußte ſich alſo ſofort rechtfertigen und jrgendwie
aus der Klemme zu ziehen fuchen, Er hat das mit einer Erklärung
auf der Tagung des Volksparteilichen Reichsausſchuſſes für
Handel und Jnduſtrie in Erfurt getan und voll und ganz die

S des Soz. Parlamentsdienſtes beſt ätigt, indem er
erklärte:

„Die Mitteilung von Miniſterialdirektor Abegg im Preußi-
ſchen Landtag konnte für die Frage, ob das Vorgehen der preußi-
ſchen Regierung berechtigt war, nur dann Bedeutung haben, wenn
meine Aeußerung nach dem Bekanntwerden der Veröffentlichung
der amtlichen Stellen erfolgt wäre. Jn Wirklichkeit war der Vor-
gang folgender: An dem Tage, an dem der Abgeordnete Gies-
berts im Reichstag von dieſen angeblichen Plänen ſprach, d. h.
von irgendeiner Veröffentlichung der preußiſchen Regierung, habe
ich bei dem ſtellvertretenden Polizeipräſidenten von Berlin an-
gefragt, was es eigentlich mit dieſer Umſturzgefahr auf ſich habe.
Dr. Friedensburg hat mir darauf telephoniſch geſagt, daß es ſich
um eitterr großangelegten Plan zur Einrichtung eines Direk-
torinums im Reich unter Beſeitigung des Reichspräſidenten und
ſeiner Erſetzung durch einen Reichsverweſer handele, der gleich-
zeitig in allen deutſchen Ländern Landesverweſer einſetzen ſolle.
Auf Grund dieſer Mitteilung des Herrn Dr. Friedensburg habe
ich in unſerer telephoniſchen Unterhaltung erklärt: Wenn die
Dinge ſo liegen, dann greifen Sie nur ordentlich
durch Dieſe Aeußerung iſt für jeden Anhänger der Ver
faſſung ſelbſtverſtändlich, wenn er auf Grund von Mitteilungen
von autoritativer Stelle unter dem Eindruck ſteht, daß ſolche
Dinge tatſächlich beabſichtigt waren. Von dieſer Unterredung habe
ich auch der volksparteilichen Preſſe bei einer am nächſten Tage

di Hunderte

t werden
Die Uebereignung von erheblichem Grundvermögen ent

zieht außerdem den öffentlichen Kaſſen die daraus fließenden und

Auch der Einwand, daß dieſe Laſten nur die Länder treffen
Die Länder leben fin

ziell vom Reich. Jhre eigenen Einnahmen ſind klein gegenüber

Jede Belaſtung der Länder iſt eine Belaſtung des
Reiches und der Allgemeinheit der Steuerzahler.
Werden ſolche Laſten übernommen, ſo ſind ſie ohne weitere An

Kaum glaublich, aber wahr!

Bochum, 4. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Bochumer Kolonialtagung. Der
im iten Stock des Hauſes R

flaggen e.

Drießen vom A
r

des
ersdorff hatte gehört, d

Der Hauswirt ſetzte dar in ſeinen

eine ſchwarzweißrote Fahne hängen würde. Als ſi

unter An
Hanswirts ſtattzugeben habe unter der Begründung,
Mieter nur mit Genehmigung des Hausbeſitzers einen Fahnen-
halter anbringen und die Fahne heraushängen könne.
ſchwarzrotgoldene Fahne ſei demnach ſofort zu entfernen. r Ab
weſenheit des Mieters wurde von einem Gerichtsvollziehhr mit
einem Polizeioberwachtmeiſter und einem Schloſſer die Wohnung

den Boden gelegt. Gemäß der einſtweiligen, Verfügung wurde
der Mieter zur Zahlung einer Strafe von 50 Mk. verurteilt.

Wozu alſo der ganze Streit um die neue Einheitsflagge, wenn
uns ein preußiſcher Richter zeigt, daß es auch auf weit bequemers
Art möglich iſt, die Monarchiſtenfahne wieder hochzuziehen. Wie
uns weiter zu dem ſkandalöſen Fall mitgeteilt wird, hat der
Mieter beim Reich sjuſtiz miniſterium Beſchwerde er-
hoben. Reichsjuſtizminiſter iſt zurzeit Reichskanzler Marx.
Man darf mit Recht auf ſeine Entſcheidung geſpannt ſein.

Um Locarno.
Die Chauviniſten im Senat gegen Ratiftkation.
Der deutſch-ruffiſche Bertrag als Schreckgefpenſt.

Paris, 83. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Auf der Tagesordnung der Donnerstagſitzung des Senats ſtand

als erſter Punkt die Beratung über den Geſetzentwurf, der die
Ratifikation der Locarno- Verträge vorſieht. Der Senator Le-
mery beantragte die Vertagung der Erörterung bis zum Eintritt
Deutſchlands in den Völkerbund. Jn der Begründung ſeines
Antrages führte Lemery folgendes aus: Es gibt einen Geiſt von
Locarno. Jndem Deutſchland ſich zu ihm bekennt, bricht es mitſeiner traditionellen Myſtik, die auf dem Glauben gegründet iſt,

z Macht vor Recht geht. Aber die Lage iſt vollſtändig ver-
ändert worden durch die Unterzeichnung des deutſchruſſiſchen Ver-
trages vom 24. April 1926. Dieſer Vertrag ſtellt den Verſuch
einer Offenſive gegen den Völkerbund dar. Deutſchland und Ruß-
land vereinigen ſich gegen den Völkerbund. Der deutſch-ruſſiſche
Vertrag iſt ein Verſuch, das Werk des Völkerbundes zu neutra-
liſteren. Wir wollen nicht, daß Frankreich der Narr iſt. Die
Schneide der Sichel iſt gegen den Oelbaum gezückt. Erſt mußDeutſchland ſich feierlich und öffentlich über ſeine Abſichten äußern.

Dazu wird ſein Eintritt in den Völkerbund ihm Gelegenheit geben.
Erſt dann werden wir den Vertrag ratifizieren.

Wenn ich
zehn Stimmen hätte

ſo
würde ich ſie

alle beim Bolksentſcheid
mit, Ja in die Urne werfen. Denn

der Reichstag hat verſagt und das Bolf
muß ganze Arbeit machen. Es ſind aber

20 Millionen Stimmen nötſg,
ſtattgehabten Zuſammenkunft Kenntnis gegeben. Mit der Kern
frage, ob die Vorausſetzungen für ein ſolches Vorgehen tatſäch
lich gegeben waren, hat die unter dieſen Umſtänden damals er
folgte Antwort gar nichts zu tun.“

Die Verleihung des Ehrendoktorats an Mac Donald wurde
zurückgezogen. nachdem ſich eine Oppoſition gegen die Exr-
nennung gebildet und Mac Donald die Univerſität Cambridge
verſtändigt hatte, daß er angeſichts mangelnder Einſtimmigkeit
auf die Verleihung verzichte.

damit der Sieg er-
rungen wird.

Alſo

Ein republifaniſcher Richter holt die Reichsflagge
Herunter.

Eine unglaubliche Entſcheidung leiſtete ſich der Amts
richt Bochum anläßlich

irt Stratmann
raße 43 wohnenden Apo
ſein Mieter während der

mit einer ſchwarzrot goldenen Ive Si
ieter

davon in Kenntnis, daß er aus dem Fenſter der m
er

Mieter dieſem Verlangen widerſetzte, erwirkte der Hauswirt eine
einſtweilige Verfügung des Amtsgerichts Bochum, daß der Mieter

ohung einer Strafe von 50 Mk. der errag der
a r

Die

gwaltſam geöffnet, die ſchwarzrotgoldene Fahne beſeitigt und auf

ſich aus dem Völkerbund zurückzuziehen. Das wäre lataſtrophal.Wenn Sie die Vertagung beſchließen, gibt es keine Weh

me
malige Unterrichtsminiſter im Kabinett Herriot, re

cois Albert, erklärt: Der deutſch-ruſſiſche Vertrag iſt
ſchwerer Rückſchlag. Ich weiß nicht, ob der Herx Miniſterpräſidentaus ihm Vertrauen für die Zukunft ſchöpft. ar ruft: Aber
z Die übrigen te haben Locarno ratifiziert, bevor der

re mit Rußland bekannt wurde. Wir ſtehen vor einer neuen
uation,
Nach der Debatte beſchließt der Senat mit großer Mehrheit, den

Vertagungsantrag Lemery abzulehnen.
Ehemaliger Präſident der Republik Millerand: Die deutſche

Unterſchrift unter den Locarnoverträgen reiche nicht aus, da ſie
nicht mehr wert ſei, als die Unterſchrift Preußens unter den bel
giſchen Neutralitätsvertrag. (1) Jn Locarno h man den
ſchweren Fehler begangen, nicht die geſamten deutſchen Grenzen
unter Garantie zu ſtellen. (1) Zudem ſtünden z die Auf
faſſungen der franzöſiſchen und der deutſchen Politik inſofern
chroff gegenüber, als Frankreich eine Sicherung des Friedens
urch Achtung der Friedensverträge verfolge, während Deutſch

land niemals ein Hehl daraus gemacht habe, daß ſein Streben naReviſion dieſer Verträge e Millerand gab aber et trotz
aller Einwendungen zu, daß es für Frankreich unmöglich ſei, die
Verträge von Locarno abzulehnen. Die weitere Ausſprache wurde
auf Freitag vertagt.

Reichsbahn Generaldirektor Oeſer F.
Der Generaldirektor der Reichsbahn Dr. Oeſer iſt am

Donnerstagnachmittag um 5 Uhr nach langem, ſchwerem Leiden
verſchieden. Die Reichsbahnverwaltung hat angeordnet, daß
zum Zeichen der Trauer auf allen Reichsbahnanlagen Halbmaſt
gehißt wird.

Rudolf Oeſer, einer von den wenigen aufrechten Demokraten,
hat ein Alter von 67 Jahren erreicht Er ſtammt aus Coswig in
Anhalt, wo er am 13. November 1858 geboren wurde. Die Tech-
niſche Hochſchule in Karlsruhe ernannte ihn im vorigen Jahr zum
Dr.Jng. Von rich Aemtern hat er, außer dem Miniſte
rium der Oeffentlichen Arbeiten in Preußen, das des Landes-
hauptmanns der Provinz Sachſen bekleidet. Nachdem
er im April 1921 auf Betreiben der ſozialdemokratiſchen Proviyo
ziallandtagsfraktion gegen den Kandidaten der Rechten mit zie
lich erheblicher Mehrheit gewählt worden war, trat er das neue
Amt am 1. Juli 1921 an. Die induſtrielle Entwicklung der Pro
vinz Sachſen, eines der wichtigſten Wirtſchaftsgebiete im Herzen
Deutſchlands, ſtellte ihn vor ungemein ſchwierige Aufgaben der
Selbſtverwaltung. Seine politiſchen Erfahrungen und ſein ver-

waltungstechniſches Können haben ſich auch auf dem Poſten des
Landeshauptmanns bewährt. Er bekleidete das Amt aber nur
etwa über Jahresfriſt, da er bereits am 22, November 1922 das
Reichsminiſterium des Jnnern übernahm. Auch dieſen
Poſten verſah er nur kurze Zeit, weil er am 13. Auguſt 1928 zum
Reichsverkehrsminiſter ernannt wurde, zu einer Zeit,
als die Deutſche Reichsbahn infolge des Ruhreinbruchs ihrer
ſchwerſten Belaſtungsprobe ausgeſetzt war. Auf dem Gebiete der
Waſſerſtraßenverwaltung, die ebenfalls zum Reſſort des Reichs
verkehrsminiſteriums gehört, hat Miniſter Oeſer insbeſondere die

Vollendung des Baues des Mittellandkanals nachdrücklich gefördert.

Das Beileid der preußiſchen Regierung.
Der preußiſche Miniſterpräſident Braun hat zum Tode des

Generaldixekiors der Reichsbakn Dr. Oeſer an Frau Staats
miniſter Oeſer folgendes Telegramm gerichtet: „Namens der
preußiſchen Staatsregierung ſpreche ich Jhnen, hochverehrte F re
und den Jhren die herzlichſte Teilnahme an dem Heimgange Jhres
Gatten aus. Die Verdienſte, die ſich der Verſtorbene als Reichs
und Staatsminiſter und zuletzt als Generaldirektor der Reichsbahn
in ſchwerſter Zeit des Vaterlandes erworben hat, werden ſeinen
Namen in der Geſchichte Deutſchlands fortleben laſſen.“ Gleich-
zeitig hat die preußiſche Staatsregierung der Hauptverwaltung
der Reichsbahn das Beileid zum Tode ihres Direktors aus-
geſprochen.

Oeſers Nachfolger.
Die Ernennung des neuen Generaldirektors der Reichshahn

geſellſchaft wird der aus 18 Mitgliedern beſtehende Perwaltungs-
rat der Reichsbahn vorzunehmen haben. Die Leitung der Ge
ſchäfte hat vorläufig der ſtellvertretende Generaldirektor über
nommen. Die Berliner Blätter nennen als in Frage kommende
Perſönlichkeiten für den Poſten des Generaldirektors in erſter
Linie Dr. Luther, daneben auch Dr. Krohne, ſowie Ober
bürgermeiſter Boe ß.

Deutſche Mehrheit im ſüdafrikaniſchen Parlament. Nach einem
Telegramm aus Siideveſtafrika ſind bei den jetzt auf Grund des
Autonomiegeſetzes für Südweſtafrika erfolgten Wahlen zum Süd-
weſtafrikaniſchen Parlament von 12 Sitzen ſieben den Deutſchen
zugefallen. Seitens der Regierung werden zu den zwölf gewähl-
ten Mitgliedern des Parlaments ſechs wejtere Mitglieder erAlle Mann an Bord
nannt.

Sirinöberg: „Kameraden“.
Als Strindbergs erſte Ehe, der mit viel Hoffnungen ein

gegangene Bund mit einer Stockholmer Schauſpielerin, nach eben
ſovielen Enttäuſchungen in die Brüche ging, ſchreibt ſich der
wiederum Einſame ſeine Pein von der Seele. Unter den Stücken
iſt auch die tragiſche, an Konflikten überreiche, allein mehr durch
die Wucht des Jnhalts denn durch Geſtaltung wirkende Komödie
„Kameraden“, nicht bedeutend als Dichtung, aber ungemein kenn-
zeichnend für das einzigartige Strindbergſchickſal; für dieſen
genial- kindlichen Mann, der im Zuſammenleben der Geſchlechter
das Paradies und die Hölle ſah und erlebte, um dennoch die Frau
zu rrifen als das Geſchöpf, das vom Manne angebetet werden
muß.
Die Ehe aber, weiſt der Verbitterte nach, iſt ein unmöglicher,

ein durch die typiſchen Gegenſätzlichkeiten von Mann und Weib
von vornherein zum Scheitern verurteilter Zuſtand. Man kann
ja im Leben ſtreckenweiſe zuſammengehen, man muß es, ſogar
gewiß; aber man ſollte ſich nicht heiraten. Und dann zeigt er
detailiert die Köſtlichkeiten des maleriſchen Eheglücks der „Kame-
raden“. Jn ununterbrochener Kette von Jntriguen gegen den
Gatten zerſtört das unbegabte, auf das überlegene Künſtler-
und Menſchentum des Mannes eiferſüchtige Weibchen den Ehe-
bund. Dann heißt es: Ablöſung vor! ie eine geht, und die
andere kommt. Nach der Entzweiung neue unabſehbare Ver
kettung, wer weiß.

Dieſe reizbare, exploſive, von Bosheiten ſtrotzende Atmoſphäre
der vitalſten Haßpolitik, heraufbeſchworen durch trügeriſche Bünd-
niſſe, dieſe Wolluſt des ſich gegenſeitig zugefügten Schmerzes
ſpielte die Regie Alfred Durras geſchickt aus. Durra ſtellte
außerdem den pſychologiſch intereſſanten Maler und Entlarver
Axel mit beweglichem Temperament dar. Ortrud Wagner als
Bertha ging einer alten Neigung nach: ſtatt die Rolle zu ſpielen,
ſpielte ſie mit der Rolle. Hier aber wird es teilweiſe zum Ver
dienſt. Dieſe Bertha fälſcht Briefe, unterſchlägt Geld, heuchelt
Liebe und Kameradſchaftsgefühle, um den Mann um Kopf und
Kragen zu bringen. Ortrud Wagner gab der geriſſenen Verwand-
lerin die verblüffenden Varianten des entlarvten Kleinweibchen
tums. Annelieſe Johow (Abel) mimte überlegen die Maskuline.
Auch Franz Klebuſch hatte wieder Linie und Fundament; ſein
Dr. Oeſtermark ſah nach 18 Jahren das betrunkene Geſpenſt den
von ihm geſchiedenen Frau, nebſt zwei mondänen Töchtern „aus

Die Edle wurde von Halka Heller
ſinnreich verkörpert.

Die Hörer bedankten ſich nach dem vierten Akt auf das leb
hafteſte; bei Strindberg gewiß eine Seltenheit, W. Seh.

Die Ausbreitung der Volksbühne. Die Berliner Volksbühnen-
organiſation zählt heute ungefähr 160 000 Mitglieder. Nach dem
neuen Organiſationsplan der Volksbühne werden jetzt täglich an
5000 Beſucher Aufführungen vermittelt, davon 2000 bzw. 800 in
den eigenen Häuſern der Volksbühne am Bülow-Platz und am
Schiffbauerdamm. Außerdem ſtehen den Volksbühnenmitgliedern
noch eine Anzahl Plätze im ſtaatlichen Schillertheater, in der
Staatsoper im Tiergarten (Kroll-Oper) und im Thalia-Theater
zur Verfügung.

Schließung des Stadttheaters Koblenz. Jn der letzten Stadtvergrdnetenſihung wurde beſchloſſen, unter dem Druck der wirt-

ſchaftlichen Verhältniſſe da sſtädtiſche Theater zu ſchließen und
das Orcheſter aufzulöſen.

Eine intereſſante Operation. Jn einem däniſchen Kranken
haus hat man einem 14jährigen Mädchen, das ſeit ſeinem ſieben-
ten Lebensjahr an einer Kinnbackenkrankheit litt und ſchon ſechs-
mal deswegen operiert worden war, den linken Kinnbacken her
ausnehmen müſſen. Gleichzeitig nahm man ein entſprechendes
Stück von einer Rippe von ihr und ſetzte das Stück an Stelle des
Kinnbackens ein. Die Wunde iſt ſo gut verheilt, daß das Mäd-
chen heute, abgeſehen von den Operationsnarben, ein durchaus
normales Ausſehen hat.

Warum die amerikaniſche Bevölkerung wächſt. Das Stati-
ſtiſche Amt der Regierung zu Waſhington gibt als abſchließendes
Ergebnis der Volkszählung vom Jahre 1925 die Zahl der Bevölke
rung in USA. auf 117 135 810 Seelen an. Das bedeutet eine Be
völkerungszunahme von insgeſamt 15 Millionen ſeit der Zäh-
lung im Jahre 1916. Man wird zur Annahme neigen, daß dieſe
Vermehrung der Kopfzahl hauptſächlich auf die Einwanderung
zurückzuführen iſt. Dies iſt jedoch nicht der Fall, da der Zuſtrom
aus fremden Ländern durch rigoroſe geſetzliche Maßnahmen ſeit
Jahren im ſtarken Rückgang begriffen iſt. Auch die Zunghme der
Geburtenziffer iſt nicht der Grund zum Wachstum der amerika
niſchen Bevölkerung; hält ſich doch die Zahl der Neugeborenen
ſeit Jahren auf gleicher Höhe.

nahme der Sterbeziffer. Damit erntet Amerika die Früchte ſeiner
umſichtigen und alle Kreiſe des Volkes erfaſſenden Tätigkeit auf
hygieniſchem und ſozialem Gebiet, eine Tatſache, die auch den

Die ausſchlaggebende Urſache für K
das ſtändige Wachſen der amerikaniſchen Raſſe iſt die ſtetige Ab d

Klavierabend Prof. Dr. L. R. Grote.
Zum Beſten notleidenöer bildender Künſtler.

Der geſtrige Abend ſtand völlig im Zeichen Chopins. Dieſer
Meiſter gravitiert in ſeiner muſikaliſchen Federführung halb nach
Warſchau, halb nach Paris, und mit ihm begann eine ganz neue
Aera der Klaviertechnik. Er war einer der erſten Pianiſten, die
alle althergebrachten Formen verwarfen und lediglich das Phan-
taſievolle, die poetiſche Stimmung in den Vordergrund drängten.
Paris nannte ihn den „Heine“ der Muſik. Von dem jungroman-
tiſchen Deutſchland unterſcheidet Chopin ſich allerdings durch
ein Anlehnen an die Volksweiſen ſeines Vaterlandes; er
verpflanzt ſie aber nicht in den Voden des Volkes, vielmehr in
die parfümierten Salons der Ariſtokratie. Seine Polonaiſen,
Mazurkas, Walzer, Jmpromptus ſind prächtige muſikaliſche
Stimmungsbilder, ſeine Sonaten, Konzerte und laſen ſtrahlen

elodik hat, trotzoft hohen n aliſche Geiſt aus und die
mancher ſüßlichen Floskeln, einen eigenartigen Reiz. Kein Wun-
der, daß die großen Pianiſten aller Welt Chopin in ihren Kon
zerten immer mehr fabvoriſieren.

Auch in Halle hörten wir in dieſer Konzerſaiſon eine An
h Pianiſten und Pianiſtinnen, die Chopins Werke zu Gehör
rachten. Nicht alle konnten ſeine Eigenart in Auffaſſung und

Technik erſchöpfend ausdeuten, oft gab es eine falſche Dialektik
perſönlichen Empfindens, die ſtörte. Der hervorragendſte Chopin-
Spieler iſt zurzeit Raoul Kozalſki, deſſen Abend heute noch bei
uns in lebhafter Erinnerung grht Sein ChopinSpiel trug nach
jeder Richtung. hin den Stempel der Vollendung.

Der Konzertgeber des geſtrigen Chopin-Abends war kein Be
rufsmuſiker. Er iſt Arzt. Sein pianiſtiſches Rüſtzeug iſt jedo
ſo hervorragend, daß es manchen ausübenden Künſtler in den
Schatten ſtellt. Prof. Dr. Grote i nicht nur Künſtler, ſondern
auch Philantrop. Er ſtellte geſtern ſeine Kunſt in den Dienſt der
Wohltätigkeit. Prof. Grote hat mit ſeinem ChopinSpiel eine
Meiſterſchaft gezeigt, die nicht in der impoſanten Technik allein,
vielmehr in der feinſinnigen Darlegung der Kantilenen-Stellen
ihre beſten Werte brachte. Scheint auch manches im Tempo zu
überhaſtet, manche a zu derb, ſo verſöhnt rer

3 im nächſten Moment durch ſein hingehauchtes Piano,as ſo unwiderſtehlich ätherklar wirkt. Nur eine ganz ungewöhn-
lich begabter Pianiſt könnte dieſes ſchwere und umfangreiche
Programm in ſolcher Vollendung bringen. a

Der Konzertgeber wurde ſehr gefeiert und mit Blumen-
Staaten der Alten Welt zu denken geben ſollte. gewinden geehrt. S.

iMiniſterpräſident Briand t h rSan n die n fikation ieten, Ja

zählige
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Llbec, 700 Jahre freie Reichsſtadt.
Preußen lehnt die Betelllgung an der Jahrhundertfeier ab.

Am Donnerstag
Anlaß des 700jährigen Beſtehens als Freie Reichsſtadt ben, begonnen, Der Reichspräſident und die Micheregerung
werden durch den Reichsverkehrsminiſter Dr. Krohne vertreten.
Außerdem nehmen die Berliner Geſandten faſt ſämtlicher deutſcher
Länder an der Jahrhundertfeier teil. Die preußiſche Re
gierung hat jedoch, wie der „Vorwärts“ berichtet, eine Teil
nahme an der Lübecker Feier abgelehnt. Man geht wohl nichtfehl in der Annahme, daß die Affäre des Lübecker Bürgermeiſters

Neumann und die Tr die Preußen in der Rechts
preſſe Lübecds fand, für dieſen Beſchluß mitbeſtimmend waren.

Bolksabſtimmung in einem Kleinſtaat
Soll Schaumburg-Lippe an Preußen angeſchloſſen werden

Am 6. Juni wird die Bevölkerung des Zwergſtaates auf dieſeJrag Antwort geben. Solange in SchaumburgLippe eine ſeglal-
emokratiſche ehrpet beſtand, wurde von allen bürgerlichen

Leuten die Frage des Anſchluſſes an Preußen als Parteifache
hingeſtellt. Heute hat der Anſchlußgedanke in der Bevölkerung
ſtark an Boden gewonnen. Die Landesregierung hat heraus-
gerechnet, daß der Anſchluß dem Lande, das nur 48 000 Einwohner
öhlt, eine Erſparnis von 300 000 Mk. im Jahre bringt. Die

Finanzen von Schaumburg-Lippe ſind nicht roſig; für die beiden
letzten Jahre kommt ein Fehlbetrag im Haushalisplan von weit
i 000 Mk. in Betracht; Erſparniſſe ſind alſo dringend not-

ndig.

Es iſt überflüſſig, zu betonen, daß die Sozialdemokratie in
SchaumburgLippe für den Anſchluß an Preußen iſt. Die So
zialdemokratie hat von jeher den ſchärfſten Kampf gegen die deut-
ſche Kleinſtaaterei, gegen die dynaſtiſchen Staatenüberbleibſel ge
führt. Sie will ein einheitliches und geſchloſſenes Deutſchland,
wie es der Freiherr vom Stein und Arndt ſchon vor hundert
Jahren wollten. Der Anſchluß von Schaumburg Lippe an
Preußen iſt keine welterſchütternde Begebenheit und dennoch von
nicht zu überſehender allgemeinpolitiſcher und grundſätzlichen Be
deutung. Er iſt ein Anfang zur Befreiung Deutſchlands von der
Krähwinkelei.

Der Prozeß um Nichtigkeiten.
Braunſchweig, 4. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Am Donnerstag wurde im Stöltzel Prozeß nach zwei
h ger Beratung folgendes Urteil verkündet: „Die Berufung

Staatsanwaltſchaft wird zurückgewieſen.
Berufung des Angeklagten wird ſtattgegeben, ſofern
s ſich um die Dienſtreiſen mit Freifahrſchein nach Berlin handelt,
die angeblich zu Privatzwecken erfolgt ſein ſollten. Wegen der
übrigen Vergehen wird er zu einer Gefängnisſtrafe von einem
Monat verurteilt. Dagegen iſt die Aberkennung der Befähigung

r Bekleidung öffentlicher Aemter auf die uer von zwei
Jahren, auf die der Vorderrichter auch erkannt hatte, fallen

laſſen worden.“ Das vorinſtanzliche Urteil lautete auf zweiMonte h Der Stagatsanwalt hatte in der Vorinſtanz
acht Monate Gefängnis und eine dreijährige Aberkennung der
Befähigung zur Bekleidung öffentlicher Aemter beantragt, wäh
rend derſelbe Staatsanwalt in dieſem Verfahren ſich an das erſt
inſtanzliche Urteil anlehnte und ſelbſt die beſonders harte Be
ſtimmung der zweijährigen Aberkennung der Befähigung zur Be
rn öffentlicher Aemter fallen ließ. Das Urteil überraſchte
ſämtliche Prozeßteilnehmer, da man nach den vorzüglich auf
T un r rein r r 84 und Klee (Berlin)

inem ren Freiſpruch gerechne e.Uns überraſcht a ketdr i
nicht im geringſten.

Wie gnädig!
Cäcilie gibt die geliehenen Sevres-Baſen zurück.

Aus Berlin wird gemeldet, daß der Generalverwalter des
Königshauſes von Berg, um dem Streit wegen

esVaſen ein Ende zu machen, Anordnung getroffen hat,
daß die ſeinerzeit nach Oels nen und dort „vorläufig auf-
bewahrten“ Vaſen bis zur Erledigung der Auseinanderſetzung
wieder nach Berlin zurückgehen. Sie werden auf Grund einer
Vereinbarung mit dem Finanzminiſterium im alten Kaiſer-
Wilhelm-Palais Aufſtellung finden.
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endeinem Lande der Welt, ſagen wir während der
Faſchingszeit, die SévresVaſenSzenen als ein luſtiger Sketch
Zeekugrt würden, ſo würde wahrſcheinlich das Publikum ſich
ärgerlich lachend davon abwenden, weil ſolche Dinge vollkommen
unmöglich und ausgeſchloſſen wären. Freilich, bei uns dürfen ſich

ammte“ Herrſcher mehr erlauben, als in anderen Ländern
c utiſtiſchregierende Fürſten. Wenn man ſich's weiter gefallen
läßt, dann verdient das deutſche Volk die Sklavenketten, die die
Reaktion in Bereitſchaft hält. Sie können ſchnell zerbrochen
werden mit dem Hammer des Volksentſcheids.

Sozialdemofratiſcher Gemeindewahlſieg.
Bei der Wahl zur Stadtvertretung in Stade hat unſere Partei

am tag einen ſehr erfreulichen Erfolg zu verzeichnen. Vis-
her hatte ſie 7 Vertreter im Rathaus, jetzt kehrt ſie mit 11 Ver-
tretern wieder. Die kommuniſtiſchen Stimmen gingen von
167 auf 81 zurück. Die Stadtvertretung hat jetzt eine ſtarke
republikaniſche Mehrheit, da auch Vertreter der anderen Liſten
linksgerichtet ſind.

Deutſchland und Meriko.
Berlin, 4. Juni. (Radiomeldung.)

Der neue Geſandte Mexikos überreichte am Donnerstag dem
Reichspräſidenten ſein Beglaubigungsſchreiben und überbrachte
bei dieſer Gelegenheit die Grüße des Präſidenten von Mexiko,
Calles, der bekanntlich dem Sozialismus huldigt, an das
Deutſche Reich und an das deutſche Volk. Der Geſandte ſchloß
ſeine Anſprache mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß auch in
Mexiko bald das Ziel erreicht ſein werde, der Ausbeutung der
Menſchen durch den Menſchen eine Grenze zu ſetzen in Geſtalt
ſozialer und wirtſchaftlicher Fortſchritte. Hindenburg erklärte in
einer Erwiderung, daß Mexiko die volle Unterſtützung der
eutſchen Regierung finden werde, für eine gedeihliche fortſchritt-

liche Weiterentwicklung ſeines Landes.
s d JDie portugieſiſche Offiziersregierung.

Paris, 4. Juni. (Radiomeldung.)
Meldungen aus Liſſabon iſt am Donnerstag end-

gültig die Bildung der neuen portugieſiſchen Regierung zuſtande
gekommen. An ihrer Spitze ſteht als Miniſterpräſident
und Jnnenminiſter Kapitän Cabecadas, Kriegs
und Kolonialminiſter iſt General Gomes und Außenminiſter
General Carmona. Dieſe drei Miniſter bilden zuſammen
einen oberſten Landesausſchuß.

n den fünfzehn Jahren, ſeitdem die Republik in Portugal be-ſteh iſt noch ine dauernde Beruhigung eingetreten. Haben doch

in dieſer Zeit nicht weniger als 40 Regierungen beſtanden,
die ihre Exiſtenz durch wiederholte Militärputſche be
droht ſahen. Bereits im Februar dieſes Jahres war ein Militär
putſch gegen die gegenwärtige portugieſiſche Regierung aus

der jedoch innerhalb kurzer Friſt niedergeſchlagen wer
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Selbſtmord mit Dunamit.
Berlin, 4. Juni.

Selbſtmord mit Dynamit beging am Donnerstagmorgen der
arbeitsloſe Ingenieur Hermann Bagherr aus Hannover, der vor
längerer Zeit in einer Sprengſtoffabrik beſchäftigt war und ſich in
den letzten Tagen ſtellungslos in Berlin aufhielt. Durch eine
weithin hörbare Exploſion wurden die Bewohner von Charlotten-
burg und Spandau kurz nach Mitternacht aus dem Schlaf ge-ſchreckt. Erſt nach langem Suchen an der vermuteten ünfalſte e

igers es der Polizei bei Einbruch der Morgendämmerung in der
ähe des Bahnhofs Heerſtraße einen Sprengtrichter von etwa

Der einen Meter Tiefe und zwei Meter Durchmeſſer, und in deſſen Um
gebung die Ueberreſte des Jngenieurs, aufzufinden. Auf einem
Baum in der Nähe der Brücke, welche die Heerſtraße über die
Eiſenbahn hinwegführt, hing ein menſchliches Bein in den Aeſten,
200 Meter weiter lag das zweite abgeriſſene Bein gm Boden.Fauſtgrofße Stücke von Fleiſch und Ueberreſte eines vollkommen

zerfetzten menſchlichen Körpers lagen bis zu 500 Metern von der
rig In das Notizbuch eines in der Nähe niedergelegten
Koffers hatte Farxr die Worte geſchrieben: „Jch gehe heute
freiwillig in den Tod.“

Gattenmordö.
Aufklärung nach vier Jahren.

Berlin, 4. Juni.
Den Mann im Schlaf erſchlagen und im Garten verſcharrt

hat vor etwa vier n die 30jährige Arbeiterfrau Kuß in

r Als t am u en e eren nz lte ſie ihnen, daß er ſie verlaſſen e und nachS e enlee ſei, ſo daß niemand Verdacht ſchöpfte.
Nach einem Streit mit ihrer Stieftochter kam die Sache jedoch
wie üblich ans Tageslicht. Die Mörderin hat ein lückenloſes
Geſtändnis der Tat abgelegt. Sie hat ihrem ſchlafenden Mann
auf Veranlaſſung ihres Stiefſohnes mit einer Axt den Schädel
geſpalten und ihn dann mit deſſen Hilfe im Garten verſcharrt.
Von Zeit zu Zeit goß ſie Jauche auf die Grabſtelle, um den Ver-
weſungsprozeß zu beſchleunigen. Eine Konfrontation mit den
Leichenreſten hat nicht den geringſten Eindruck auf das entmenſchte
Weſen gemacht.

Schweres Autounglück.
Kaſſel, 3. Juni. (WTB.)

Geſtern abend gegen 9 Uhr ſtieß auf der Landſtraße Marburg--
Kaſſel an einer unüberſichtlichen Straßenkreuzung ein Laſtkraft-
wagen mit einem Perſonenauto zuſammen. Der Perſonenwagen
wurde umgeworfen. Einer der beiden Chauffeure wurde tödlich
verletzt, während eine Frau leichtere Verletzungen erlitt.

Ein beſtialiſcher Bater.
Einen geradezu mittelalterlichen Racheakt verübte auf dempolniſchen Verſe Krzeſzow bei Lodz der Bauer Stanislaw Bojak,

der ſich geweigert hatte, ſeiner Tochter die Erlaubnis zur Heirat
mit dem jungen Landwirt Pollak zu geben. Da die jungen Leute
gutwillig nicht voneinander zu trennen waren, erſchoß der Alte
ſeine Tochter im Schlafzimmer mit ſeinem Jagdgewehr. Auch den
„Bräutigam“ ſtreckte der liebevolle Schwiegervater auf deſſen
Gutshof nieder.

Großfeuer in Charlottenburg.
Berlin, 4. Juni. (WTVB.)

Auf einem Grundſtück der Kaiſerin-Auguſta-Allee in der Nähe
der geſperrten Charlottenburger Schloßbrücke war in einem mit
Preßſtroh gefüllten Schuppen Feuer entſtanden, das ſich mit
rieſiger Schnelligkeit ausbreitete und zwei weitere Schuppen mit
Inhalt und zahlreiche Wagen cinäſcherte. Unter Leitung des Chefs
der Berliner Feuerwehr wurde das Feuer mit ſechs Rohren ſtärk-
ſten Kalibers bekämpft. Gegen 7 Uhr war die Hauptgeſahr be-
Fetiat. Die Aufräumungsarbeiten dauerten bis in die heutigen
Morgenſtunden hinein. Als Urſache des Brandes wird vorſätz-
liche, zumindeſt aber fahrläſſige Brandſtiftung angenommen.

Unfall im Zirkus. Jm Zirkus Sarrafſani wurde geſtern vor
mittag ein Raubtierwärter beim Reinigen eines Käfigs von einem
Eisbären angefallen und durch Biſſe in Arm und Hand verletzt,
ſo daß er ins Krankenhaus gebracht werden mußte.

Die aiten Salzſpeicher an der Trave,
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Perſiſches Krönungsbrimboriun..
Die Krönung des neuen Schahs von Perſien, Riſa Khan,

iſt, wie die Berichte aus Teheran ſagen, unter einem ſelbſt für
orientaliſche Verhältniſſe geradezu fabelhaftem Pomp vor ſich ge-
gangen. Ueber die Hauptſtraßen ſpannten ſich Triumphbögen von
Girlanden und bunten Bändern. Teppiche, Kronleuchter, Spiegel,
Bilder, Jnſchriften, Vaſen, Büſten und Skulpturen waren irgend
wo und irgendwie an den Häuſerfronten befeſtigt. Die Krönungs-
zeremonie ging in dem kaiſerlichen Muſeumsſaal vor ſich, wo der
neue Schah auf einem maſſiv goldenen mit Juwelen und Dia-
manten überſäten Thron, dem ſogenannten „Pfauenthron“, Platz
genommen hatte. Um den Prunkſitz Riſa Khans ſtanden die No-
tablen und Oberhäupter der Nomadenſtämme in einer geradezu
ſchreienden Pracht. Selbſt das 7jährige Söhnchen des Schahs war
mit ſeinem Kindergeſicht nach wilhelminiſchem Muſter in eine
Leutnantsuniform geſteckt. Vierſpännig fuhr der kleine Kron-
prinz. Jn einer goldenen, von 6 Hengſten gezogenen Staats-
karvſſe der neue Schah. Die Hoffkapelle ſpielte europäiſche Melo-
dien, wie „Puppchen, du biſt mein Augenſtern“, die Truppen er
ſchienen zur Parade, eine Radioſtation wurde eingeweiht, ein
großes Pferderennen und ein Schaufliegen bildeten den Schluß der
MVeranſtaltungen.

Der betrogene Ehemann.
Der Revolver verſagt ſeine „Hilfe“.

Gera, 3. Juni. (WTVB.)
Ein Aufſehen erregender Vorfall ſpielte ſich geſtern in einem

Geraer Hotel ab. Dort überraſchte ein Erfurter Einwobner ſeine
Frau, die mit einem ſeiner Angeſtellten in dem Hotel übernachtet
atte, als ſie mit dieſem das Haus verlaſſen wollte. Der be-

trogene Ehemann zog einen Revolver und ſchoß auf den. An
geſtellten, ohn. ihn zu treffen. Eine Ladehemmung vekhinderte
die Abgabe weiterer Schüſſe. Sämtliche Beteiligten wurden von
der Kriminalpolizei einem Verhör unterzogen. Der Ehemann
wurde verhaftet.

Rieſenbrand.
Berlin, 4. Juni.

57 Gebäude wurden durch eine Feuersbrunſt im Handelsviertel
der Stadt Riviere du Loup in Kanada eingeäſchert, wodurch ein
Schaden von einer Million Dollar entſtand.

Wozu Könige Geld haben.
Der König von Siam hat der Kurverwaltung Bad Homburg

die Summe von 5000 Mk. überwieſen, die zur Unterhaltung des
durch einen früheren ſiameſiſchen König geſtifteten „ſiameſiſchen
Tempels“ dienen ſoll.

Einen neuen Segelflug-Weltrekord hat am Donnerstag der oſt
preußiſche Segelflieger Ferdinand Schulz aufgeſtellt. Er war
morgens 4.45 Uhr auf einer Segelflugmaſchine mit einem Flug
gaſt vom Fliegerlager Roſſitten aufgeſtiegen und hielt ſich weit
über 9 Stunden in der Luft. Der bisherige Weltrekord des
Darmſtädter Fliegers Heſſelbach betrug 5 Stunden 10 Minuten.

Ein ſeltenes Naturereignis wurde in der Gegend von Staats-
hauſen beobachtet. Nach einem ſchweren Gewitter wurden plötzlich
große Erdſtücke aus dem etwa 30 Meter tiefen See an die Ober-
fläche geſchleudert. Der ungefähr 9 Morgen große Weiher war
eine Stunde darauf völlig waſſerleer.

Einen gräßlichen Selbſtmord beging in Toulouſe die Angeſtellte
eines Mädchenpenſionats. Die anſcheinend Geiſtesgeſtörte legte
ein großes Bündel von Zeitungen unter die Kleider und ſetzte es
in Brand. Auf die Schmerzensſchreie der Frau gelang es zwar,
die Flammen zu erſticken; doch ſtarb ſie kurze Zeit darauf an den
Brandwunden, die ſie davongetragen hatte.

12 Perſonen bei einem Gewitterſturm getötet. Bei einem
ſchweren Gewitterſturm in Nordoſtaklahama wurden ſieben Per-
ſonen getötet. Eine Familie von fünf Perſonen ertrank dadurch
daß ein Wolkenbruch ein Automobil von eniem Brückenzugang
flußabwärts ſchwemmte.

Durch ein Schrapnell zerriſſen wurde in der Nähe von Görz
ein Landarbeiter, der das aus dem Krieg ſtammende Geſchoß mit
dem Fuß wegſtoßen wollte.

Hochwaſſer zerſtörte die zum Schutze Aſtrachans errichteten
Dämme. Ein Teil wurde überſchwemmt. Der Waſſerſpiegel iſt
16 Meter über dem Normalniveau.

mm DT Tden konnte. Der gegenwärtige Putſch iſt der achtzehnte in!
der jungen Geſchichte der portugieſiſchen Republik. Die portu
gieſiſchen Militärputſche, die meiſt von ehrgeizigen politiſierenden

blutig. Aus den ſpärlichen Meldungen, die über die Vorgänge
in Portugal vorliegen, iſt bis jetzt nicht mit Sicherheit zu er-
kennen, ob das faſciſtiſche Gewaltregiment ſchon jetzt aufgerichtet
worden iſt.

Lloyd Georges bei den Kommuniſten
London, 4. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Die vielerörterte Frage der politiſchen Zukunft Lloyd
Georges, deſſen Verbleiben bei den Liberalen unmöglich ge
worden iſt und von dem allgemein behauptet wird, daß er nunmehr
Anſchluß an die Arbeiterpartei ſuchen werde, gab im Donnerstag
Mac Donald Veranlaſſung, dem einſtigen Führer der Libe-
ralen deutlich h Es könne höchſtens, ſo erklärte
Mac Donald, die Rede ſein von einem Anſchluß an die Kommu-
niſten, die Arbeiterpartei ſei eine viel zu ſolide und ernſte Organi-
ation, als a eine ſo flatterhafte politiſche Erſcheinung wie
loyd George ihr einen Platz finden könnte.

Bauernunruhben in Polen.
Warſchau, 4. Juli. (Radiomeldung.)

Jn mehreren Wojwodſchaften iſt es zu ernſten Bauern
unruhen gekommen. Die Bauern haben an verſchiedenen Orten
nicht nur ſtaatliche Forſten ausgeholzt, ſondern haben
auch den Verſuch einer Aufteilung des Großgrund-
befitzes gemacht. Dabei kam es u. a. im Bezirk Kjelze zur
Plünderung von Gutshöfen. Die Regierung hat Mili-
tär in dieſe Gegenden entſandt.

Amerikaniſche Abrüſtung. Der Senat nahm den vom Reprä-
ſentantenhaus bereits erledigten Geſetzentwurf an, der für das
Ende einer Verſuchsperiode von 5 Jahren den Bau von 8100
neuen Flugzeugen vorſieht.
Verantwortlich für Politik. Wirtſchaſt u. Feuill. t. V. G. a
für Lokales und Kommnnalpolitik: t. V. Alfred pn t r ckrepinte A eioenie e Sk V i Sp.teil: Feitrx Habicht für denſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ m. v. 8
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1 Rolle Maschinengarn 200 Mtr.
4faoh u. 1 Metermaß zusammen

Vereins Kalender
der SPD., freien Gewerk
chaften, geſelligen Vereine
owie der ſozialiſt. Frauen-

zuſammenkünfte im Bezirk
Halle Merſeburg

Sekretariat der SPD. Halle
Harz 42/44. Hofgebäude 2 Tr.

Fernruf 1029.

HalleI SAJ. Freitag, den 4. Juni, abends 8 Uhr, im
Jugendheim, reiteſtraße: Balladen- Abend Die
Rezitatoren müſſen Vortragsmaterial mitbringen. Alle
Muſikanten mit Jnſtrumenten auf den Plan.

Arbeiter-Wohlfahrt (Kindergruppe). Freitag,
den 4. Juni, a /2 Uhr: Spielen auf der Peißnitz
Mandolinenſpieler Sonnabend um 4 Uhr im „Volkeé-
dark“. Sonntag treffen wir uns 7!/2 Uhr auf dem
Marktplatz zur Tagesfahrt nach dem Planenger Wehr.

a u dem Bei k.m ſeb „Freitag, den 4. Juni, abends S Uhr,erſt r in den „Drei Schwänen“: Sitzung des
Drtsvereine vorſtandes mit der geſamten Arbeiter
wohfahrt. Da wichtige Sachen zu be prechen ſind,
Titten wir die Genoſſinnen der Arbeiterwohlfahrt,
voll zählig zu erſckeiren.

8 tti Freitag, den 4. Juni, abends s Ubr, imeitin. „Kleinen Schweizerling“: Mitgliederver-
ſammlung. Wichtige Tagedordnung. Erſcheinen iſt
Pflicht
Eisleben Freitag, den 4. Juni, obends s Uhr beim

Genoſſen Herling (Bürgergearten): Funk-
nonärſitzung. Die gegenwärtige Lage erfordert reſt-
loſes Erſcheinen aller Funktionäre. Unſere Genoſſinnen
treffen ſich ebenfalls am ſelbigen Tage im gleichen
Lokal

Franengruppe. Freitag, den 4. Juni, abends
s Uhr, beim Genoſſen Herling (Bürgergarten): Zu-
ſammenklunft Der Kampf um die Durchführung des
Volk sentſcheids eriordert auch unſere volle Mitarbeit.
Jede Cenoſſin, die ihrer Partei Treue geſchworen,
muß daher erſcheinen.

3bli KFreitag, den 4. Juui, imOberröblingen a. H. Se Seht Nuhlieder
r Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt
dringend geboten.

j Freitag. den 4 Juni, abends 8 Uhr,Vinmmelburg. in Kiels Gaſthof: Mitglieder-Ver-

ſammlung. Volkszeitungsleſer und Reichsbanner-
kameraden werden hierdurch eingeladen.

Ermlitz Sonnabend, den 5. Jun', abends 8 Ubr, im
Gemeindegaſthof: Grotze öffentliche Volkè-

verſammlung. Reichstagsabgeordneter Richard Krüger,
WMerſeburg, ſpricht über Fürſterenteignung oder Volks

beraubung.
Richel Sonntan, den 6 Juni, nochmittags 3 Ubr,

im „Schützenhaus“: Oeffentliche Volks
verſammlung. Referent Reichstagsabgeordn. Richard
Krüger (Merſeburg).
Crumpa Sonntag, den 6. Juni, abends S Uhr,

im Gemeindegoſthaus: Oeffentiiche Volks
vrerſammlung. Referent Reichstags abgeord n. Richard

Krucer (Merſeburg).
Volfen Montag, den 7. Juni. abends 71/2 Uhr, imJ Gaſthof Klinktig Parteiverſammlung. Voll
zähliges Erſchernen iſt Pflicht.

Oeffentliche Volksverſammlungen.
Kreis Bitterfeld:

Freitag, den 4. Juni, abends s Uhr:
höſa: Jm Gaſthof. Referent: Parteiſekretär

Gen. Baum GVBitterfeld).
Sonnabend, den 5. Juni, abends s Uhr:
ſitterfeld: Jm Reſtaurant „Bürgergarten“.

Referent: Gen. Landsberg.
Brehna Sonnalbend, den 5 Junti, abends S!/2 Uhr,

im Gaſthof „Zur Erholung“: Gemeinſame
Nitgliederverſammlung. Jn Anbetracht der ſehr
oichtigen Tagesordnung iſt es Pflicht allre, zu er-
cheinen. Volksblattleſer ſind eingeladen.
?onntag, den ß. Juni, nachmittags 4 Uhr:
tiedaSchreuzSiegelsdorf: Jm Gaſthof

Rieda Referent: Gen. Baum (VBitterfeld).
Zuetz-Doelsdorf: Im Gaſthof Quetz. Refe-
rent: Gen. Pogr GBitterfeld).

RöſtHinsdorf: Jm Gaſthof Möſt. Refe
rent: Gen. Zſchieſche (Brehna).

zpörenPruſſendorf: Jm Gaſthof Pruſſen-
dorf. Referent: Gen. Becker (Bitterfeld).

Plötz: Jm Gaſthof Coeſſeln. Refe-
rent: Gen. Preusker (Friedersdorf).Höttnitz-Löbersdorf: Jm Gaſthof Löbers-
dorf. Ref.: Gen. Borrmann iteele
er Jm Gaſthof. Referent: Genoſſeirmſe (Bitterfeld).Ref.: Gen. SichtingFrina: Jm Gaſthof.

Salzfurth-Capelle: Im Gaſthof Salzfurth.
Referent: Gen. Zimmermann (Ramſinſ.

Holtewitz: Jm Gaſthof. Referent: Genoſſe
Krippendorf (Gräfenhainichen).

Hremmin: Jm Gaſthof. Referent: Genoſſe
Maaß (Gräfenhainichen).

Kreis Wittenberg:
Sonntag den 6. Juni, nachmittags 4 Uhr:

iſterfehrda; Im G
Feuſtel (Klein-Wittenberg).

Kreis Sangerhauſen-Eckartsberga.
Sonnabend, den 5. Juni, abends 8 Uhr:
Blankenheim: Gaſthof Kreutzberg. Refe-

rent: Genoſſin Röpert (Halle).
Liedersdorf: Jm Gaſthof. Referent: Ge-

noſſe Wernicke (Halle).
Großleinungen: Jn der Gemeindeſchenke.

Referent: Genoſſe Brüll Sangerhauſen
Wallhanſen: Jm Ratskeller. Referent: Ge-

noſſe Strehler (Halle).
Thürungen: Jm Gaſthof. Referent: Ge-

„Zum grünennoſſe Künne (Halle).Breitungen: Jm Gaſthof
Zweig Refer.: Genoſſin Becker (Halle).

Jm Gemeindegaſthaus. Referent:
Genoſſe Porth (Halle).

Voigtſtedt: Jm Gemeindegaſthaus. Refe-
rent: Genoſſe Sauer (Artern).

Sonntag, den 6. Juni, nachmittags 3 Uhr:
Emſeloh: Im Schubertſchen Gaſthaus. Re

ferent: Genoſſin Röpert (Halle).Sotterhauſen: Jm Gaſthof „Zum Kron
prinz“. Referent: Gen. Wernicke (Halle).

Wettelrode: Jm Gemeindegaſthaus. Refe
rent: Genoſſe Brüll (Sangerhauſen).

Hohlſtedt: Jm Gemeinde
Genoſſe Strehler (Halle

Heringen: Jm Ratskeller. Referent: Ge-
noſſe Künne (Halle).Wickerode: Jm Gaſthaus Oſterloh. Refe-
rent: Genoſſin Becker (Halle).Uftrungen: Jm Gaſthaus Wernicke. Re-
ferent: Genoſſe Porth (Halle).

Sittendorf: Jm Gaſthaus. Referent: Ge-
noſſe Heymann (Sangerhauſen).

Sachſenburg: Jm Gemeindegaſthaus. Refe-
rent: Genoſſe Sauer (Artern).
Sonntag, den 6. Juni, abends 8 Uhr:

Rieſtedt: Jm „Brunnenſchlößchen“. Refe-
rent: Genoſſin Röpert (Halle).

Nienſtedt: Jm Gaſthaus. Referent: Ge-
noſſe Wernicke (Halle).

Bennungen: Im Gemeindegaſthaus. Refe-
rent: Genoſſe Strehler (Halle).

Uthleben: Jm Gaſthaus Spangenberg. Referent; Genoſſe Kunne (Halle).
Queſtenberg: Jm Gaſthaus Herlig. Refe-

rent: Genoſſin Becker (Halle).Tilleda: Jm Gaſthaus. Referent: Genoſſe
Heymann (Sangerhauſen).

Cannawurf: Jm Gemeindegaſthaus. Refe-
rent: Genoſſe Sauer (Artern).
Montag, den 7. Juni, abends 8 Uhr:

Holdenſtedt: Jm Gaſthaus Reinicke. Refe-
rent: Genoſſe Brüll (Sangerhauſen).

Kreis Liebenwerda:
Sonnabend, den 5. Juni, abends s Uhr:
Grünewalde: Jm Gaſthof Schmidt. Refe-

rent. Reichstagsabg. Peters (Halle).
Schweinitz: Gaſthof „Zum Anker“. Refe-

rent: Amtsleiter Müller (Halle).
Otrand: „Stadt Berlin“. Referent: Ge-

werkſchaftsſekretär Oelſchläger (Halle).Seifertsmühl: Jm Hoſthof. eferent:
Pfarrer Kötſchke (Pröſen).

Sonntag, den 6. Juni, nachmittags 3 Uhr.
Dolſthaida: Gaſthof Felix. Referent:

Reichstagsabg. Peters (Halle).
Jeſſen: Deutſches Haus“. Referent: Amts

leiter Müller (Halle).
Pleſſa: Hummels Gaſthof. Referent: Ge

werkſchaftsſekretär Oelſchläger (Halle).
Sonnabend, den 5 Juni. im GanhoCrünewalde. „Zur Walke“ Oeffentiliche Volksver

ſammlung. Reoner iſt der Reichstacsabacordnete
Peterd. Thema Auf zum Volksentſcheid für Ent
eianung der Fürſtenvermöoen. Keiner bleibe fern von
dieſer Verſammlung.

Sonntag, den 6. Juni. abends 8 Uhr:
Kleinleivpiſch: Referent:
Seyda: Gaſtho

Zentralbibliothek Halle
Gebffnet Dienstag u. Donnerstgo
abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchbdl. Harz 42/4

S rur Sport l. wangerung

Qualitätswaren äuberst preiswert

Wanderhemd
aus derbem, dunkelgrünem Stoff, 50
wit Schillerkragen m

gWander-Knichose
aus Webleder, äubß haltb., sol verarb.
Sportstrumpiereinewoil 3
m. feinem Jacquardrand, in viel. Farb

aus bestem
Kernleder, mit gutem Verschius

J. Rautenberg

agthaus. Referent:

h Leipziger

Waschseide

Kopfkissen

krätftige Qualität

stoff. mit

Selbstbinder

eder äeee500J J3 e

Halle- Saale

neue hübsche Dessins

Westen für Kleider 95
Opalstoff m. rund. Krag. Stück 00

Marizakappen s

Halbstores FEtamine mit 95
9Einsatz und Spitze Stück

Handköfferchen 95
27 em groß Stuet 9

re

Nußbaum
Das Kauihaus für Alle

kariert, ca. 70 em breit Meter 95,

aus stark. Wäschetueh Stüok 95,

Frottierhandtücher 95
Stüek 9

t Vorderschluß und
hinten zum Schnüren Stück
KäüchenwandschonerVorgezeichn. auf grau Sehiltleinen, 95

rot oder blau besetzt Stück 9

Büstenhalter a. gut. Trikot- 95

Stück 95 9

Gr. Ulrichstr. 60-61
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AKocſis Aünstlerspieſe
Die führende Kleinkunstbühne Halles.

Alb heute Semsatioms Gersteder hervorragenden Tänozerin, der idealen nordischen Frauengestalt

Ncu! Iven Andersen Veu
mit ihrem Ballett der Grazie, büllenlosen Schönheit u. klassisch. Plastik

Es konferiert: Arie Gianbrücels e
Außerdem

Rolt Toto, sächs. Komiker u. PIGrGa PIOTrIO, Vortragssoubrette

ausge bildet.

Die Pressestimmen: Wenn Iven Andersen tanzt, lernt man immer
mehr verstehen. daß der ganze Körper die Seele des Tanzes ist. Der
schöne nackte Menseh ist ein idealer Mensech.
lichen Körper in einer Schönheit vor uns, die zur Andacht zwiogt.
Mit besonderer Schönheitswirkung sind die lebenden Skulpturen her-

Das ist ohne Zweitel edelste Darstellung des menseh-
ichen Körpers, die sich sebr eng an die klassische Plastik anlehnt.

Sie stellt den mensch-

Hier zum ersten Mal

e

Man sichere sich frübzeitig Plätze.
Keine Erhöhunmg.
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3666

l. 88 Uhr. Tel. 8385
kucolf Nöülzer

Ammn wüſerlihn
erzielen jeden Abend in

fauflie Anorbe

opwernde Lachaven!!

Tageskasse ab 11 Ubr
ununterbrochepv,

36 80

i tGuter Schlaf aMetallbetten für Groß u. Klein, Stahlmatr.
auch m. Zubeh. frachtfr. an Private ſeit 1911.

Viele Tauſende Dankſchr. und Nachbeſtell.
Bequeme Beding. Katalog 1334 frei 7729
Risenmöbelfabrik Suhl (Thür.)

Dawentarchen

Koffer

Happen 2432

kuchröche

Portemonnaies

uſw. billig
Hugo Krasemann

Nur Schmeerstraße 19
Lederwaren-Sperz.
Geschäft gegr. 1875

Suste S
Neßlame

dureh
inserieren

im
Volksblatt

bringt

Sute
Seschräfte

ſtadt Theaten.

Heute 3672
Freitag 8 Uhr

Dollarprinzessin
Operette

von Leo Fall.
Sonnabend

Don Giovanni

Fruchtpressen
GiessKkannen
Stehleitern

kaufen Sie ungemein
billig bei 3648

Otto Sparmann
neben Walhalla.

III
III

und der republik. Kriegsteilnehmer

Orts gruppe Halle
u nterka ſſierer. Montag, den 7. und Dienstag

den 8. Junt: Abrechnung. Die Geſchäftsſtelle iſt gi
öffnet vorm. 9 bis 1 Uhr und nachm. 3 bis 7 Uhr.

Sonnabend den 5.Ortsgtuyye Ammendorf. en un et
tal“: Mitgliederverſammlung. Erſcheinen eines jede
Mitgliedes iſt dringend erforderlich.

Freitag, den 4. nOrtsgruppe Rerſeburg. Was u t. r
Schützen haus“ Mitgliederverſammlung. Vollzählige

Erſcheinen erforderlich.
Abfahrt zur republikaniſchen Feier am 6. J

nach Weißenfels, vormittags 8/2 Uhr vom Nulandt r
Platz per Auto

Ortsgruppe Rücheln. Friesen re
Gehüfte: Mitgliederverſemmlung. Alles muß zu
Stelle ſein. Republikaner herzlich willkommen.

3 Auf Grund der VolkOrtsgruppe LeunaRöſſen. n er
Kreisfeſt nicht am 12. und 13. Juni, ſondern erſt a
26. und 27. Juni ſtatt. Treffpunkt aller Kamerade
der Ortsgruppe am Sonntag früh s Uhr Bahnht
Leunag zur Abfahrt nach Weißenfels. Erſcheinen alle
Kameraden iſt Pflicht. Ortsgruppenleitung.

Die für den 20. Juni anOrtsgruppe Vennſtedt. geſetzte marie Feie
findet wegen des Volks entſcheides beſtimmt Sonnta
den 27. Juni ſtatt.

Die Teilnahme der KaOrtsgruppe Eisleben. Dre n hre S
6. Juni in Weißenfels ſtattfindenden Gauveranſtaltun
iſt Pflicht. Abfohrt der Teilnehmer am Sonnaben
und Sonntag: Sonnabend, den 5. Juni, nachmittag
5 Uhr. per Auto vom Kamerad Herling. Fahrprei
2,30 Mk Abfahrt am Sonntag, vorm. 5.04 Uhr vor
Bahnhof. Preis für Hin- und Rückfahrt 3,20 M
(Sonntaasjſahrkarte). Abfahrt der Radfahrer Sonn
tag vormittag 7 Uhr vom Kamerad Herling. Meldun
bis Freitag abend 8 Uhr beim Kamerad Herling-

Sonntag, den 6. Juni: Reichs
Arbeiterſporttag. Treffen de
Teilnehmer mittags 412 Uh
an der Ho'pitallinde, Glauchae
Straße.

Volkskirchlicher Gemeindeverein Halle-Crö l
witz. Morgen, Sonnbend, den 5 Juni. abds 8 Uhr
findet im großen Saal ter „Bergſchenke“ ein „Aben
für Hermann Löns“ ſtatt, zu dem Mitglieder un
Gäſte herzlich eingeladen ſind

be dhWer sich auch im gesetzten Alter Jugendfrische,

Slastizität und Leistungsfähigkeit erhalten will,
iimmt, das tausendfach bewährte

RA
5TVVKAMP-5A L
lenn es sorgt für gute Funktion der lebenswich-
gen Organe und schützt vor überflüssigem Fett,

In Originalpackungen zu Mk. 3. und 2.
zu haben in allen Apotheken und Drogerien

Allein- Vertrieb
Phönix-Handelesgesellschaft
BERLIN SW. 68. Ritterstrabe 48.

Generalvertretung:
Ludwig Schumacher, Halle a. S. Sehvwetsehkesat. 2.

r e Fernruf 5934. 87
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Alle und Saulftreis.
Halle, den 4. Juni 1926.

Es geht los!
Es geht les! Vom 6. Juni an wird man in den Gemeindendie Wähler ten zur Einſicht für den Volksentſcheid auslegen.

„Raub und Plünderung“ ſchreien die ſkrupelloſen Nutznießer der
dhmaſtiſchen Reſtaurationsidee. Jn Hunderttauſenden von Flug
blättern wird ſich die Garde der ſchwarzweißroten Schmach um die
„Allerhöchſten der Nation“ ſcharen, um den ſchamloſen Fiſch und
Raffzug der erſten Ver--diener des Staates ſich ungeſtört ab
wickeln zu laſſen. Mächtige Kräfte ſind am Werke, dem deutſchen
Volk auf ewige Zeit das Schandmal aufzubrennen, fein Hab und
Gut, die letzten Reſte des Volksvermögens den Leuten nachge
worfen zu haben, die es derart entſetzlich ruiniert haben. Was iſt
u tun? Hunderttauſende kleiner Rentner und Sparer hat die

Jnflation um die Reſultate eines mühe und arbeitsreichen
Lebens gebracht. Unzählige find in der grauenvollen Zeit groß
kapitaliſtiſcher Entwertungskampagnen Hungers geſtorben, wir
haben Millionen Arbeitsloſe, die Weib und Kind zu Hauſe haben
und deren Not zum Himmel ſſchreit. 2 Millionen Tote hat
Wilhelms des Unerſättlichen Kriegspolitik auf dem Gewiſſen, un
zählige Verſtümmelte rufen vergeblich nach ihrem Recht. 22
Fürſtenfamilien jedoch, die die allzu lohyale Revolution ungeſchoren
lteß, wollen 100-, ja 200prozentige Aufwertung, wollen mit ge
ſtohlenem Gut und Geld ein Leben des Genuſſes und der Wunſch-
loſigkeit führen, während ein Volk in Elend ertrinkt. Rund
3 Wochen trennen uns vom entſcheidenden Schlag. Der Kampf
r Unſer iſt der Sieg, wenn wir auf dem Poſten

in d.

Wenn zwei dasſelbe tun.
Weil ſozialdemokratiſche und Fommuniſtiſche Arbeiter, wenn

ſie einen Kampf führen, ſtets bereit ſind, ihr Scherflein dazu bei
utragen, daß ein Kampffonds gebildet wird, nannte das kürzlich
ie „Allgemeine Zeitung“ ein „teures Vergnügen“ und „Ver-

ſchwendung von Arbeitergroſchen“. Aber der „Ausſchuß gegen
Fürſtenenteignung“, dem die „Allgemeine Zeitung“ wie auch die
„Halliſche Zeitung“ ſehr nahe ſtehen, weiß den Klingelbeutel auch
ganz gut zu a er ſendet jetzt ſyſtematiſch an alle,
bei denen er dieſelbe Fürſtenliebedienerei wie bei ſich ſelbſt vor
ausſetzt, einen Zeichnungsſchein und bittet, darauf einen
Beitrag für den Kampf gegen die Fürſtenenteignung zu zeichnen.
Daß der Ausſchuß, an deſſen Spitze der mindeſtens in einem
Punkte dem „Geenig“ Auguſt von Sachſen weſensverwandte Stadt
verordnetenvorſteher Buſſe ſteht, in dem Begleitſchreiben den
Schwindel von der „Enteignung jedes Eigentums“ wiederkäut,
verwundert niemand. h iſt ſchon der Scherz, daß der
geſamte Stahlhelm in Düſſeldorf „ungeheure Opfer“ für die
nationale Sache brachte. Es iſt wirklich ein ungeheures Opfer, auf
anderer Leute Koſten eine Spritzfahrt zu machen und ſich den Leib
vollzuſaufen. Wir kennen im Lager der Rechten noch mehr Leute,
die gern ſolche Opfer bringen.

Es mag ja ſchließlich noch genug Dumme gyeben, die für die
Freude, den Fürſten Milliarden an den Hals zu werfen, noch
etwas zahlen, trotzdem ſie ſelbſt zu den Geſchädigten gehören, die
durch das Treiben dieſer Fürſten Verluſte erlitten haben. Deshalb
darf ſich die andere Seite, die Gegner der Fürſtenabfindung, nicht
in Sicherheit legen und glauben, der Gegner verfüge über keine
Mittel, um eine naktion gegen den Volksentſcheid zu führen.
Wer dem Volksentſcheid zum Siege verhelfen will, der muß erſt
recht Opfer bringen, der muß auch auf den herum-ereichten Liſten zeichnen, und ſei es noch ſo Wenig.Seder nach ſeinen Kräften.

Zum Kampf gehört Munition. Schafft ſie heran, zeigt, daß
Euch das Vergnügen, den frechen Fürſten Eure Verachtung ins

cht ſchleudern zu dürfen, nicht zu teuer iſt. Dann ſind ſelbſt
Arbeitergroſchen nicht verſchwendet, ſondern erreichen den Zweck,
das gwſte Unrecht der Welt zu verhindern und zu zeigen, daß
mit der Fürſtenherrlichkeit endlich ein Ende gemacht iſt.

Die Demokraten für den Volksentſcheid.
Der Vorſtand der Deutſchen Demokratiſchen Partei, Orts-

verein Halle, teilt mit: Der Geſamtvorſtand des Vereins der
Deutſchen Demokratiſchen Partei in Halle und der geſchäfts
führende Vorſtand des Bezirksverhandes im 11. Reichswahlkreis
(HalleMerſeburg) haben zur Frage des Verhaltens beim Volks
entſcheid über die Fürſtenabfindung nachſtehende Entſchließung
gefaßt: „Nachdem das von der Deutſchen Demokratiſchen Partei
angeſtrebte Kompromiß mit dem Ziel einer annehmbaren Ab-
findung der Fürſten leider durch das Verhalten der Rechtsparteien
nicht zuſtande gekommen iſt, muß es den Mitgliedern und An
bängern der Deutſchen Demokratiſchen Partei überlaſſen bleiben,
ob ſie beim Volksentſcheid mit „ja“ oder „nein“ ſtimmen wollen.
Jedenfalls empfiehlt ſich voll z ählige Beteiligung an der
Abſtimmung

Alſo haben ſich auch die halliſchen Demokraten für den Volks
entſcheid ausgeſprochen. Wenn ſie auch ihre Anhänger nicht auf
fordern, mit „Ja“ zu ſtimmen, ſo empfehlen ſie doch wenigſtens die
Beteiligung, helfen ſomit das Wahlgeheimnis ſichern. Wir hegen
aber auch die Hoffnung, daß jeder aufrechte Demokrat ſich für die
Fürſtenenteignung entſcheiden wird.

Mehr Gefrierfleiſch.
Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund, der Allgemeine

rei Angeſtelltenbund, der Allgemeine Deutſche Beamtenbund und
er Gewertſchaftsring haben an den Reichsminiſter für Ernährung

und 7anptwirtigeft eine Eingabe gerichtet, in der ſie die Er-
öhung der Menge des zollfrei einzuführendenSefrierfleiſches fordern. Die Eingabe iſt geichzeitig demReichskanzler und dem Keichearbeitemimiſter zur Kenntnisnahme

zugegangen. Sie lautet: g„Auf Grund des Wortlauts des Geſetzes über Zolländerungen
iſt „Gefrierfleiſch im Rahmen der viere Einfuhr zollfrei zu
laſſen. Durch dieſe Beſtimmung „im Rahmen der bisherigenEinfuhr“ war die Möglichkeit gegeben, diejenigen Mengen als
Maßſtab zugrunde zu legen, die in den letzten Monaten vor dem
Jnkrafttreten des Geſetzes z ingefiibrr worden waren. Das Reichs
ernährungsminiſterium hat aber als Maßſtab die geringe Menge
des Jahres 1924 angenommen. Das Jahr 1924 ſollte indeſſen als
Normaljahr nicht in Betracht gezogen werden, weil die Kaufkraft
der Bevölkerung nach der Währungsſtabiliſierung noch bis weit in
das Jahr hinein ſo et war, daß der Fleiſchkonſum im allgemeinen beſonders der Gefrierfleiſchkonſum, für die minder-
emittelte Bevölkerung nicht in einem für die Volksernährung

notwendigen Ausmaß möglich war. War doch der Fleiſchver
brauch der Bevölkerung von über 50 Kilo je Kopf im Jahre 19183
auf rund 30 Kilo im Jahre 1928 heraäbgeſunken. Zwar iſt der
Fleiſchverbrauch im Jahre 1924 auf rund 42 Kilo geſtiegen, wäh-
rend er 1925 bereits 47 Kilo betrug.

Nach den bekannteſten deutſchen Phhſiologen, die in dieſem
Punkte völlig übereinſtimmen, ſollte auf den Kopf der deutſchen
Bevölkerung im Hinblick auf ihre induſtrielle Betätigung ein

teiſgrerrraug von mindeſtens 70 Kilo jährlich entfallen. Be-
anntlich beträgt der Fleiſchverbrauch in den Vereinigten Staaten

von Nordamerika auf den Kopf der Bevölkerung über 80 Kilo.
Die deutſche werktätige Bevölkerung hat alſo nur die halbe Fleiſch
ernährung gegenüber der Bevölkerung in den Vereinigten Staaten.
Zum gefundheitlichen Wohl der deutſchen Arbeitnehmerſchaft

richten daher die unterzeichneten Spitzenverbände an den Herrn
Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft das Erſuchen,
als Maßſtab zollfrei einzuführenden Gefrierfleiſches die Menge

e r J h c

ugrunde zu legen, die im letzten Vierteljahr vor Jnkrafttreten

s e fert iſt.“Der Herr Reichsernährungsminiſter wird ſicheiden n, ob er Miniſter für e grhehn, Ter r die
reren iehpehiſer iſt Plan ntli h im J ntereſſe einer

ege Gefr izumindeſt aber für hohe erg u finſuhr; von erſtetßc

Steigen der Lebenshaltungskoſten.
Amtlich wird mitgeteilt: Die Reichsindexziffer für diLebenshaltungskoſten (Ernährung, Wohnung, n et

tung, Bekleidung und „ſonſtiger Bedarf“) beläuft ſich nach den
Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamts für den Durchſchnitt
des Monats Mai auf 139,9 gegen 189,6 im Vormonat. Sie hat
ſich alſo um 0,8 Prozent erhöht. Bei den Ernährungsausgaben
wurden Preisſteigerungen für Brot und Mehl (die erſte glorreiche
Auswirkung der Getreidevaloriſation. D. Red.), Gemüſe und
Kartoffeln durch das weitere Nachgeben der Preiſe für Milch und
Milcherzeugniſſe und Eier zum großen Teil ausgeglichen. Jn ein-
geſen Teilen des Reiches ſind auch die Ausgaben für die Wohnung

iegen.
Dieſes im Monat Mai beobachtete leichte Anziehen der Lebens-haltungskoſten ſcheint ſich im Monat Juni mit delſetne Tendenz

fortſetzen zu wollen. Es iſt nämlich die auf den Stichtag des
2. Juni berechnete Gro ßhandelsindexziffer des Stati-
ſtiſchen Reichsamtes gegenüber dem 26. Mai um 0,4 Prozent von
128,2 auf 128,7 geſtiegen. Von den Hauptgruppen haben die Agrar-
erzeugniſſe um 0,6 Prozent auf 128,6 angezogen, während die
Induſtrieſtoffe faſt unverändert blieben. Jm Durchſchnitt Mai
lagen die Agrarerzeugniſſe mit 122,8 um 1,1 Prozent höher und
die m v mit 1240 um 0,7 Prozent niedriger als im
t Geſamtindexziffer ſtellte ſich im Durchſchnitt Mai

Auch die halliſche Jndexziffer zeigt eine Anſchwellunum 0,8 Prozent, und zwar bei dem wichtigſten d Er
nährung, was ebenfalls auf das Anziehen der Preiſe für Agrar-
produkte zurückzuführen iſt. tZu dieſen neuen Preisſteigerungen ſtehen die Lohnabbauforde
rungen den ſifnternehmer in ſtarkem Kontraf

Ein gutes Obſtjahr.
Ein gutes Obſtjahr ſoll das Jahr 1926 werden. Der Blüten

anſatz und die Knoſpenentwicklung der Kirſchbäume waren vor
trefflich und derart von der Witterung begünſtigt, daß wir einen
rechten Kirſchenſegen erwarten dürfen. Unter den übrigen Obſt-
arten verſprechen in erſter Linie die Birnen einen ſehr guten
Ertrag. Die Aepfel dürften den Birnen nicht viel nachſtehen,
wogegen die Pflaumen geringere Ergebniſſe in dieſem Jahr er
warten laſſen. Die Pflaumenbäume ſind vielfach durch einen
Schädling. die „PflaumenSägeweſpe“ befallen und dadurch in
Mitleidenſchaft gezogen worden.

Berhaftet oder veröuftet?
Die „Halleſche Zeitung“ bezeichnet unſere Meldung, daß der

Polizeibeamte Redde, der in Wettin den Maurer Wittſtock er
ſchoß, verhaftet ſei, als unzutreffend. Redde habe ſich bis nach
Abſchluß der gerichtlichen Unterſüchung nach Eisleben begeben,
wo er allerdings infolge kommuniſtiſcher Nachſtellungen in Schutz
haft genommen worden ſein ſoll. (27) Es iſt ſonderbar, wo die
Halleſche Zeitung“ dieſe Kenntnis her hat. Stammt dieſe aus

derſelben Quelle die hehauptet, daß die bisherigen gerirhtlichen (1)
Unterſuchungen beſtätigt haben daß Notwehr liegt? Es
ſieht faſt, ſo aus, als ob die Angelegenheit vertuſcht werden ſoll.
Wenn das nicht angenommen werden ſoll, dann Wäre es an
gebracht, daß die Behörden mitteilen, wie die Dinge liegen und
was mit Redde bisher geſchehen iſt.

Rotes Signallicht verboten. Eine ſeit einiger Zeit beſtehende
Reichsverordnung über den Verkehr für Kraftfahrzeuge beſagt,
daß an ſämtlichen Kraftwagen dunkelrote Schlußlichter zur
ſicht des Anhaltens oder an Seitenwinkern zum rechtzeitigen An
zeigen von Aenderungen der Fahrtrichtung verboten ſind. Fort an
darf von allen Automobilen nur weißes oder gelblichrotes Sig-
nallicht gegeben werden. Das dunkelrote Gefahrenlicht darf nur
von Feuerwehren und der Eiſenbahn in Anwendung gebracht
werden ſowie zum Bezeichnen von Baugruben. Von vielen Auto
mobilbeſitzern wird dieſe rechtskräftig gewordene Verordnung bis
her noch außer acht gelaſſen; es beſteht aber, wie Berliner
Blätter melden, Grund zu der Annahme, daß die Behörden zu
künftig prompter mit Beſtrafungen bei Nichtausführung vor-
gehen werden.

r eineadſahtkcht hegdiakkehiegen n der Klette in die Helkengräße
egen einen entgegenkommenden Perſonenkraftwagen. Sie ſtürzte zu

dar und trug hierbei eine leichte Verletzung unter dem linken Auge
avon.

Ealleſches Thegter- und Kunſtleben.
Stadttheater. Heute, Freitag, abend s Uhr gelangt die Opexette„Die Dollarprinzeſſin dir Auſſt rung. Sonnabend abend 7 Uhr Don

Giovanni“. Sonntag „Die Dollarprinzeſſin Montag 78 Uhr
„Paleſtrina“. Nach langer, Zeit e am Freitag, dem 11. Juni,Donizettis „Regimentstochter“ neueinſtudiert zur Auf ihrung.

Einen Hermann-Löns-Abend veranſtaltet der Volkskirchliche Ge-
meindeverein Halle-Kröllwitz am Sonnabend, dem 5. Junt, abends8 Uhr, im großen Saal der „Bergſchenke Stimmungsvolle Muſik
aben, Rezitationen, Lieder zur Laute und Reigen alen einander influnigem gel. Der Reinertrag der Veranſtaltung iſt der Jugend-

pflege zugedacht.

Fülm und Kleinkunſtöhne.
CT. Lichtſpiele am Riebeckplatz. Die Straße des Vergeſſens“.Spielt in Sr. in Seeia und Madrid. Die Geſchichte einer un-

lücklichen Liebe mit dem Hintergrund der Kämpfe in Marokko. DieHauptrolten ſind mit Hella Mojag und Henry Stuart g Jm
bunten Beiprogramm erweiſt ſich Monty als

dem böſen Nachbar gönnt. tCT. Lichtſpiele Große Ulrichſtraße. Jn dem nach der KomödieLudwig Faget bearbeitetem Film „Die Zwillingsſchweſter“ erſchließt
ſich wieder einmal (wie kürzlich in „Gebrüder S ellen erg mit Konrad
Veidt) das intereſſante Kapitel der re rolle. Conſtance Tal-madge ſpielt ſowohl die ausgekniffene Schriftſtellergattin als auch deren
Schweſter, eine gefeierte Tänzerin. Die Fortſchrittlichkeit der Technik
hat gerade dieſem Film gute Dienſte erwieſen. wei Grotesken
Lieschen auf dem Maskenball und „Ge Emwinoigkett iſt keine Hexerei
bereiteten einem Teil des Publikums große Freude. E. H.

Könnern. Stimmliſten einſehen Der Miniſter des
Jnnern hat angeordnet, daß die Stimmliſten ſpäteſtens vom 6.
bis zum 13. Juni öffentlich auszulegen ſind. Unſer Stadtoberbaupt
hat beſtimmt, daß die Liſten vom 5. bis 12. Juni, vormittags von
7 bis 1 Uhr und nachmittags von 2 bis 5 Uhr, im Zimmer 4 des
Rathauſes zur Anſicht ausliegen. Durch den Fortfall des 13. Juni
iſt der zweite Sonntag ausgeſchaltet worden, den mancher, der
außerhalb arbeitet und der auch am 6. Juni verhindert ſein lönnte,
gut gebrauchen würde. Jſt das Abſicht des Herrn Bürgermeiſters,
oder hat er es ſich nicht richtig überlegt? Wir fordern, daß die
Liſten auch noch am 13. Juni ausgelegt werden, raten aber trotz
dem, nach Möglichkeit ſchon vorher Einſicht zu nehmen. Alle Per-
ſonen, welche bis 20. Juni das 20. Lebensjahr vollenden, müſſen
ſich an oben bezeichneter Stelle zur Eintragung in die Stimmliſte

melden. Wer nicht in der Liſte ſteht, kann ſeine Stimme nicht ab
geben. Darum heißt es, recht zeitig ſich überzeugen und die Liſte
einſehen, gilt es doch den Blutſaugern am deutſchen Volke die
Ouittung für ihre Unexſättlichkeit zu geben. Darum ſeht
vom 5. bis 12. Juni in die Stimmliſten.

ut befegz,
och, wie man an zur

Aus der Jrovina
Die Sicherung des Bolksentſcheides.

Um gegen alle Störungsverſuche bei der Dur führung desVolksentſcheides am 20. Juni, von welcher Seite ſie on
mögen, genügende Sicherheiten zu ſchaffen, werden, wie wir hören,
von den Landesregierungen im Einvernehmen mit der Reichs
regierung polizeiliche Schutzmaßnahmen getroffen werden. Für
Preußen wird dies beſonders auf dem flachen Lande
wichtig ſein, wo wiederholt bei Wahlen uſw. ein Terror ausgeüht
wurde. Die Polizei wird angewieſen werden, in allen Fällen,
in denen unrechtmäßige Eingriffe in die Wahlfreiheit des ein
zelnen beobachtet werden, mit den ſchärfſten Mitteln
gegen die Störenden vorzugehen.

Der grollende Paſtor in der Sakriſte..
Zwiſchen Kyffhäuſer und Harz an der Halle-Kaſſeler Eiſenbahn

liegt das Dorf Berga. Schön gelegen, wird es als
punkt für Wanderungen in den Südharz und zum Kyffhäuſer
viel benutzt. Jcdem Fremden fällt ſofort das nette Kirchlein auf,
das, alles überragend, hoch oben auf dem Berge thront. Stolz
ſteht es dort oben und grüßt weit ins Thal hinein. Es hat ſeine
Geſchichte und auch ſeine Geſchichten dieſes Kirchlein; aber
es hat auch ſeinen Paſtor. Und von dem ſei hier erzählt.

Es iſt ein eigenartiger Hauz, dieſer Paſtor. Als ſolcher hat
er ſeine Freunde, aber auch Feinde. Einer der letzteren, auf den
der Herr Paſtor ganz beſonders ſchlecht zu ſprechen iſt, iſt das
Oberhaupt des Dorfes, der Herr Gemeindevorſteher, der auch
zugleich ſtellvertretender Kantor iſt. Das iſt ein Unglück, daß aus
gerechnet dieſer Mann ſtellvertretender Kantor iſt.

Eines Tages geſchah es, daß der ordentliche Kantor ganz
Plötzlich erkrankte. Der Gottesdienſt aber muß ſtattfinden; der
Stellvertreter muß einſpringen. Bereitwilligſt tut dieſer es auch
und zur gegebenen Stunde waltet er treu ſeines Amtes. Auch
der Herr Paſtor bereitet ſich zu hohem Dienſt. Andachtsvoll
betritt er die Sakriſtei, in dem feſten Glauben, daß der, der dort
oben der Orgel ſo klangvolle Akkorde entlockt, der „Richtige“ ſei.
Plötzlich aber wird ihm kund: Es iſt der „Falſche“. Das Un-
erhörte noch nicht faſſend, ſitzt er brütend in der Sakriſtei. Der
„Falſche“ ſpielt-voll Jnbrunſt. Jetzt iſt es, ſo weit, daß der
Paſtor vor dem Altar erſcheinen müßte. Da er aber nicht kommt.
ſo ſpielt der „Falſche“ in Abänderung des „Programms“ noch
einen Vers, dann noch einen und noch einen. Nun iſt das
Lied zu Ende, kein Vers mehr zum „Einlegen“ da, und immer iſt
der Platz vor dem Altar noch leer. Langſam verhallen die
letzten Akkorde. Geduldig wartet die Gemeinde. Aber alles
vergebens; der Platz bleibt leer.

„„Mit dieſem Menſchen, der dort oben auf der Empore ſitzt,
mit dieſem meinem Feind in einem Raume ſein, dieſelbe Luft
atmen, nimmermehr; und ſei es der Raum und die LuftGottes.“ So denkt wohl grollend der Herr Paſtor, der aufs
äußerſte erregt in der Sakriſtei ſitzt, dieweilen die Gemeinde auf
ihn wartet. Schließlich findet ſich auch für ihn Erſatz. Ein
Lehrer hält einen Leſegottesdienſt.

Die Zeitungen berichteten von einem „Unwohlſein“, von dem,
der Herr Paſtor in der Sakriſtei befallen wurde. Das iſt richtig,
dem Herrn Paſtor wars nicht wohl. Kommende Generationen

noch davon erzählen: Brütend ſitzt in der Sakriſtei der
aſtor

So geſchehen im Jahre des Heils 1926.

Artern. Komm ungles. Wie än der Vorkriegszeit üblich,
ſcheint auch jetzt hier eine kleine tonangebende Clique zu nern
ſuchen, die örtliche Kommunalpolitik in ihrem Jntereſſe beein-
fluſſend zu geſtalten. Dieſe Kamarilla hat ihren Sitz in den
„Vaterländiſchen Verbänden“. Wurde doch unſerem Gewährs-
mann bei einem Geſpräch mit einem namhaften Stahlhelm-
mitglied in einem unbedachten Augenblick die Mitteilung, daß die
in der Stadtverordnetenſitzung vom 1. März gegen nur eine

Ab Stimme beſchloſſene Pflaſterung der Gartenſtraße nunmehr nicht
ausgeführt würde, weil kein Geld mehr vorhanden ſei, und werde
ein entſprechender Antrag der nächſten Stadtverordnetenver-
ſammlung vorliegen. Jetzt wird auch der gleiche Antrag des
Herrn Stadtverordneten Behrens, den er in der letzten Stadtver
ordnetenſitzung ſtellte, zur Genüge verſtändlich. Da allen um
das Gemeinwohl der Stadt Artern beſorgten Vertretern die Not
wendigkeit der Gartenſtraßen-Pflaſterung zur Ueberzeugung ge
worden, wäre es geradezu gefrevelt, wenn dieſe Herren auf Be
treiben des Herrn Behrens als Vorſitzenden der „Vaterländiſchen
Verbände“ einen anderen als den bisherigen Standpunkt einneh
men würden. Vor allen Dingen darf man geſpannt ſein, welche

Haltung. von den bürgerlichen Stadtverordneten Brünner und
Ehrenpfort hierzu eingenommen werden wird. Letzterem als Ar
beiter und Herrn Brünner als ehemaligen Arbeiter ſollte doch
wirklich einleuchten, daß bei einem derartigen Umfall auch der
letzte der Arbeiter, deſſen Stimme ſie bei der letzten Wahl erhal
ten haben, verhindern wird, daß ſie bei der nächſten Wahl zur
Stadtvertretung wieder als Renommierkandidaten auf der bür
gerlichen Liſte durchkommen werden.

Pieſteritz. Phosphorgewinnung auf elektri-
ſchem Wege. Die hieſigen Reichswerke ſollen, wie erſt jetzt
bekannt wird, von der Jntereſſengemeinſchaft der Farbeninduſtrie
und den Bayeriſchen Stickſtoffwerken zur Gewinnung von Phos-
phor auf elektriſchem Wege benutzt werden. Die A.G. Mittel
deutſche Stickſtoffwerke hat ihr Werk unlängſt mit Wirkung vom
1. Januar 1926 gegen laufende Zahlung auf längere Zeit an die
Baheriſchen Stickſtoffwerke A.G. verpachtet. Die verpachtete
Hälfte des Pieſteritzer Werkes wird auf Phosphorgewinnung
umgeſtellt.

Selbitz (Kr. Wittenberg). Fahnenweihe der Schwarz-
weißroten. Am letzten Sonntag fand hier großer Tamtam
ſtatt. Die notleidende Landwirtſchaft Kriegerverein Selbitz
hat noch immer für Altes und Vergangenes ſehr viel Geld
übrig. Das kleine Dorf weihte erſt kürzlich eine neue Kirche ein.
Alſo Not iſt demnach nicht vorhanden. Für Sonntag war die
Stahlhelmkapelle aus Deſſau herbeigeholt. Ein Herr in Jäger-
oder Schutzpolizeiuniform hielt die Rede und weihte die Mon-
archiſtenfahne! Alle übrigen in der Nähe befindlichen verſtaubten
ſchwarzweißroten Fahnen waren herangeholt, um ſie vor dem
Ganzverſtauben zu ſchützen. Man ſah auch zwei Perſonen im
Stahlhelm und bewaffnet! Ob auf Grund der Verfügung des
Miniſters des Jnnern feſtgeſtellt iſt, ob die Perſonen zum Tragen
berechtigt waren, konnte nicht feſtgeſtellt werden. Beim Parade
marſch mußten zwei Mann das Pferd des Herrn Offiziers führen,
damit er an der Muſik vorüberkam. Tolle Heldenl! Schnaps
und Freibier floſſen in Strömen, und da redet man von einer
Not leidenden Landwirtſchaft! deſett

Düben. Das Feuerwehrverbandsfeſt am 5. un
6. Juni wird wieder einmal viele Gäſte nach Düben führen,
haben doch bereits 40 Vereine mit 700 aktiven Mitgliedern und
ſieben Muſikkapellen ihre Teilnahme zugeſagt. Am Sonnabend
ſoll ein Kommers ſtattfinden, am Sonntag Uebungen, Auszug
nach dem Stadtpark, Konzert und Feſtball in drei Sälen. Wenn
in der Lokalpreſſe aufgefordert wird, an dieſen Tagen zu flaggen,
ſo gibt das allerdings zu denken und man könnte annehmen, daß
gewiſſen Herren daran liec aus der Veranſtaltung einen
ſchwarzweißroten Rummel zu machen. Es wäre doch angebrachter
geweſen, man hätte die Feuerwehr mit dem Flaggenſtreit ver
ſchont. Denn es iſt doch klar, daß die Anhänger der verfaſſungs-
mäßigen Farben in dem zu erwartenden Schmücken der Stadt
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mit den momarchiſtiſchen Farben eine Provokation ſehen müſſen
daß ſie von Dübener Gaſtfreundſchaft einen eigentümlichen
Eindruck erhalten müſſen. Die Geſchäftsleute mögen ſich endlich
daran e en, wie es die benachbarten Schmiedeberger tun,verfaſſungsmäßigen Farben zu flaggen.

Liebenwerda. Nachlaſſen der Kurzarbeit. Nachdem
die Firma S. Weiland ſchon ſeit mehreren Wochen wieder die vollegebeten durchführt, iſt auch ſeit Pfingſten der Firma Reiß

wieder zur Vollarbeit übergegangen. Die Zahl derErwerbsioſen in unſerer Stadt beträgt zurzeit noch 45 Voll
unterſtützungsempfänger.

Merfeburg-Querfurt.
Merſeburg, den 4. Juni 1928

Bertreterwahlen im Bezirkskonfumbverein
Weißenfels -Naumburg.

Wahlergebnis bis Donnexstag abend:
Siſte 2: Genoſſenſchaftliche Aufbauliſte 1178 Stimmen
Liſte 1: Arbeiterkonſumverein 925 Stimmen.

Während den Kommuniſten noch 182 Stimmen am Wahl
reſultat vom 11. April fehlen, hat die Genoſſenſchaftliche Auſbau-
liſte ihre Stimmenzahl fchon um 35 Stimmen überſchritten. Es
ſtehen noch aus die Orte Freyhurg, Laucha und Langendorf, die
aber das Verhältnis nicht mehr weſentlich verſchieben werden.
Die Mehrheit der Genoſſenſchaftlichen Aufbauliſte iſt daher ſchon
jetzt als geſichert zu betrachten; der Aufwand, den die Kouimu-
niſten gemacht haben, iſt für r nutzlos vertan. Statt einen Sieg
werden ſie eine vernichtendere Niederlage erleiden als am 11. April.
Den letzten Reſt werden ihnen die Wähler in Laucha, Frehburg
und Langendorf heute abend geben. Auch ſie geben ihre Stimme
nur der

Genoſſenſchaftlichen Aufbauliſte.

Zur Stillegung des Kraftwerfes Groß-Kayna.
In Nr. 121 unſeres Blattes vom 28. Mai veröffentlichten wär

die Nachricht über die Stillegung des Kraftwerkes Groß-Kayma
und bemängelten, daß die Eſag nicht mitteilte, was mit den Ar
beitern des ſtillgelegten Betriebes geſchehen iſt. Die Eſag teilt
uns jetzt mit, daß ſie während des Sommers alle nur irgendwie
notwendigen Ueberholungsarbeiten des Kraftwerks ausführen
läßt, ebenſo kleine Erweiterungen und Verbeſſerungenz ſie ſei
dabei bemüht geweſen, eine möglichſt große Zahl der Welegſchaft
während der Stillegungszeit, alſo bis Ende September, zu be
ſchäftigen. Dem größten Teil der Belegſchaft werde. auf dieſe
Weiſe Arbeit gegeben. 26 Arbeiter konnten im Kraftwerk Feine
Beſchäftigung finden, doch hat die Eſag einem Teil dieſer Leutein anderen Zweigen ihres Ünternehmens auf Wochera Arbeit ver

ſchafft. Dem übrigen Teil dieſer Arbeiter ſei mitgeteilt
worden, daß er Wiederbeſchäftigung finden kann, wenn Ende
September das Kraftwerk Groß-Kayna wieder in Betrieb geſetzt
wird.

Da infolge der Wirtſchafte lage den zur Entloſſung kommen-
den Arbeitern ein andere Erwerbsmöglichkeit ſſch kaum bieten
wird, werden ſie das Los der vielen anderen Ervverbsloſen teilen
müſſen. Es gibt aber immer noch Leute, die gegen die Erwerbs-
loſemanterſtützung ſind.

Flugblattverbhreitung. Die Bezirksführer tveffen ſich mit ihren
Leuten am Sonntag 86 Uhr auf dem Pagrteibureau. Es iſt
Ehrenpflicht eines jeden Genoſſen, an der Flugblattverbreitung
teilzunehmen.

Auslegung der Stimmliſten zum Volkexntſcheid. Die Stimm-
liſten liegen vom Sonntag, dem 6. Juni. 1926, bis einſchließlich
Sonntag, den 13. Juni, im Poligeinweldeamt, Rathaus, am

w. Zimmor 21, während der Dienſtſtunden (Mittwochs, Sonn-
und Sonntags nur vormittags von 9 bis 128 Uhr) zur

Einſprüche gegen die Stianmliſte ſind nur innerhalb
der oben angegebenen Auslegungsfrift zuläſſig. Sie ſind imPolizeimeldeamt zur Niederſchrift des dazu beſtimmten ſtäbti-
ſchen Beamten oder durch beſondere Eingabe zu erheben.

Kinderfeſt. Anmeldungen von Helten und Ständen für das
Kinderfeſt am 28. Juni werden bös 12. Juni mittags im Rat-
haus, 1 Treppe, Zimmer 13, ento egengenommen. Spätere An-
meldungen können nicht mehr berückſichtigt werden.

Querfurt. Ein Sittlichckeitsverbrecher wurde hier
in der Perſon des Korbmachers Rudolf Knauth, zurzeit ohne feſten
Wohnſitz, verhaftet. Knauth wird von der Staatsanwaltſchaft
Halle wegen Sittlichkeitsverbrrchens geſucht.

d

Mansfelder Donde.
Eisleben, den 4. Juni 1926.

Verhindertes Unglück. Durch die Geiſtesgegenwart eines Ge-ſchirrführers wurde am Mittwochvormittag ein Unglück, das leicht
ſchweres Unheil anrichten konnte, verhindert. Die hieſige Dampf-
mühle ließ aus einem in der Herrenſtraßze gelegenen Speicher
(KHaiſerhalle“) Getreibe abholen. Der Wagen war bereits mit100 Zentnern belaves, als beim Anziehen die Deichſelſtange brach

und der Wagen den ſtei len Berg hinab zuſauſen drohte. Der Ge-
ſchirrführer verlor jedoch glücklicherweiſe die Geiſtesgegenwart
nicht und zog das Bremszeug ſo ſtark an, daß der Wagen nur in
mäßiger Geſchwindigkeit herabrollte. Der Geſchirrführer konnte
ſo die Pferde noch entſprechend lenken und den Wagen vor der
Einbiegung in die Freiſtraße zum Stehen bringen. Außer der
Verletzung eines Pferdes durch die zerbrochene Stange iſt kein
Schaden weiter entſtanden.

Beunſtedt. Sonntagsreiter. Es ſoll hier in unſeremOrte Leute gehen, die ſich rühmen, während des Krieges Melde-
reiter geweſen zu ſein. Wie man ſich erzählt, ſoll dieſe Quali-

doch nicht davor ſchützen, gelegentlich von einem ſtörriſchen
ergaul auf den Sand geſetzt zu werden. Bei ſoviel Talent zumSonntagsreiter iſt es eine ſehr angebrachte Vorſicht, wenn man ſich

an einem „ſcharfen Stechen“ oder „Ringreiten“, wie man es zu
nennen beliebt, gar nicht mehr beteiligt, ſondern die Mähre lieber
wieder nach Hauſe führen läßt. Es iſt aber gar kein Wunder, daß
wir den Krieg verloren haben, wenn alle Meldereiter ſo ſattelfeſt
waren. Auch dem „Eisleber Tageblatt“ gratulieren wir zu dieſemrachtkerl, der wokl einen falſchen Beruf erwählt hat. Er hätte

bier werden ſollen, denn das Schaumſchlagen hat er raus.
Behauptet er doch in einer Entgegnung auf unſere Kritik des
Pfingſtreitens, es ſollte damit der Jugend von Bennſtedt gezeigt
werden, „wie ehemalig im alten Heere geritten wurde“. Ja, waren
die Reiter da immer unten und das Pferd oben? Und wozu
braucht man denn dazu den alten Firlefanz, die bunten Huſaren
uniformen uſw? Das Reiten zu Pfingſten war abſo wohl dochbloß Nebenſache, und Hauptſache war wohl di e Abſiche, die Jugend
durch barnten Tand für die „herrliche aſte Zeit u begeiſtern.
Nun, dafür begeiſtern ſich nicht einmal die Alten, die dieſe Zeit
noch kewnengelernt haben (von wegen Schikanen und Mißhandlung
der Rekruten). Der Kriegerverein, der ſich zu dieſem Poſſenſpiel

gegeben hat, wird dies mit einem Verluſt an Mitgliedern zu
n haben, denn es ſind nicht wenige, die damit nicht ein-

verſtanden, ſondern der Meinung waren, daß das P re der
Jugend zukommt. Uns freut es aufrichtig, daß es im Krieger-
verein zu einer Kriſe kommt, denn wir ſind der Meinung, daßaufgeklärt ſein wollende Arbeiter darin überhaupt nichts zu ſuchen
n. Denn auch der hieſige Kriegerverein iſt dem Kyffhäuſer-

d angeſchloſſen, der mit den „vaterländiſchen“ Patſchverbänden
unter einer Decke ſteckt und Republikaner nicht duldet. Einmal
wurden ſolche ſchon von ihm ausgeſchloſſen, und wenn der Krieger-
verein konſequent wäre, hätte er nach den letzten Wahlen ſich
mals reinigen müſſen. Aber er fürchtete wohl, dann ebenfallsdem Pie irregeſührten
zuſammenzuſchmelzen wie der Stahlbelm,

Arbeiter auch 3 Freundſchaft wieder haben. Sport
liche und turn will Kr ein treiben, behauptet der le T. f r Sportund Turnvereine da. ir kennen je die e s
„turneriſchen* Uebungen. ge auße rStechen ſchließlich e ngen, Sie r nd e
ranatenwerfen. einmal h auf. Berlin, wo dieöſen Sozis Severing n éhé, ſiten, dann möchten i
raven alten Krieger auch mit dabei ſein. Sie mögen ſich dann

aber feſter in den Sattel ſetzen als der Meldereiter!

Hewerßtschaftlicſtes.
Das Arbeiterſchutzgeſetz in Sicht.

Anfang dieſer Woche fanden zwiſchen dem Reichsarbeits-
miniſtetium und den Ländern vertrauliche Beſprechungen über
den Referentenentwurf für das neue Arbeiterſchutzgeſetz
ſtatt, nachdem in der vorigen Woche faſt ſämtliche Reichsreſſorts
zu dem Entwurf Stellung genommen haben. Am heutigen Frei-
tag folgen Beſprechungen des Miniſteriums mit den Gewerk
ſchaften und danach ſolche mit der Vereinigung der Arbeitgeber
verbände. Jm Anſchluß an dieſe Beſprechungen wird das Reichs
arbeitsminiſterium ſich darüber ſchlüſſig werden, inwieweit 2
den gegebenen Anregungen und Forderungen bei der endgültige
Faſſung des Geſetzentwurfes Rechnung e kann. Das Reifabtnett wird alſo ſchon in der allernächſten Zeit zu dem neuen

Arbeiterſchutzgeſetz Stellung nehmen, ſo daß längſtens in zwei
bis drei Wochen mit der Veröffentlichung des für
die Arbeiterſchaft ſo überaus bedeutſamen Geſetzentwurfes zu
rechnen iſt. Reichswirtſchaftsrat und Reichsrat werden ſich noch
vor der Sommerpauſe mit dem Entwurf befaſſen, der Reichstag
erſt im Herhbſt.

Das Arbeitszeitgeſetz, der wichtigſte Beſtandteil des
Arbeiterſchutzgeſetzes, bringt eine Neuregelung der Arbeitszeit
nicht nur für die Arbeiter, ſondern auch für die Angeſtellten und
Beamten der großen Verkehrsbetriebe, ſoweit dieſe mit dem
übrigen Betriebsperſonal zuſammenarbeiten. Für dieſe Beamten
ſind beſondere Beſtimmungen zur Regelung ihrer Arbeitszeit im
Entwurf vorgeſehen. Die Arbeitszeit der übrigen Beamtenſchaft,
die im Anſchluß an die neue Arbeitszeitgeſetzgebung ſelbſtverſtänd-
lich ebenfalls einer Prüfung unterzogen werden muß, wird ge
ſondert geregelt. Wie die Neuregelung der Arbeitszeit für die
Beamten ausfallen wird, hängt von dem Erfolg ab, den die ge-
ſamte Arbeitnehmerſchaft bei dem Kampf um das neue Arbeits-
zeitgeſetz erzielt.

Proteſt gegen den Faſcismus.
Von der Jnternationalen Arbeitskonferenz.

Genf, 3. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Die Donnerstag-Vormittagsſitzung der Jnternationalen Ar-

beitskonferenz wurde ganz von der Debatte über das italieniſche
faſciſtiſche Arbeitnehmermandat ausgefüllt. Den Anfang damit
machte nach einer kurzen Begründung des Anerkennungsantrags
der Mehrheit der Mandatsprüfungskommiſſion Genoſſe Mer-
ten s mit einer Erklärung der Arbeitnehmergruppe. Sie müſſe
heute mehr als je gegen die Anerkennung des faſciſtiſchen Ver-
treters Stellung nehmen und dagegen proteſtieren, daß das Jnter-
nationale Arbeitsamt, wie Roſſoni es am Mittwoch wünſchte, nur
mit den italieniſchen faſciſtiſchen Gewerkſchaftern verkehren ſoll,
ſowie dagegen, daß das faſciſtiſche Gewerkſchaftsſyſtem nach einem
Ausſpruch des italieniſchen Regierungsvertreters das beſte ſei
und auch anderen Ländern anempfohlen werden dürfe.

Darauf folgte Genoſſe Jouhaux als Minderheitsvertreter
in der Mandatsprüfungskommiſſion mit einer inhaltlich wuchtigen
Anklagerede ſowohl gegen die faſciſtiſchen Gewerkſchaften
und ihre Gewalttaten wie gegen das neue italieniſche
Geſetz über die Berufsgenoſſenſchaften. Dieſes
Geſetz wurde von Jouhaux in einer Reihe von Artikeln verleſen
und mit rückſichtsloſer Schärfe kritiſiert als ein Jnſtrument zur
Erdrückung jeder Freiheit, wobei er im Falle des Anwalts-
verbandes zeigte, daß man ſogar ſo weit geht, die Berufstätigkeit
zu unterbinden und unmöglich zu machen. „Als Vertreter einer
ſolchen Gewerkſchaftspolitik wollen Sie, Monſieur“, donnerte
Jonhaux dem Faſciſten Roſſoni entgegen, „die italieniſche Ar-
beiterſchaft hier vertreten? Dieſe wird, wenn ſie heute auch ge
lnebelt iſt und ſich nicht äußern kann, einmal für die Freiheit ſich
ebenſo wehren, wie ſie gegen ihre früheren Freiheitsbedrücker es
oft und ſchließlich ſiegreich getan hat.“

Roſſoni verlegte ſich in ſeiner Antwort, die er wieder vor
halbleeren Sitzreihen geben mußte, darauf, die Konferenz zu
warnen, ſich in Diskuſſionen ſiber die innenpolitiſchen Verhältniſſe
in den einzelnen Ländern e zulaſſen, und proteſtierte zum Schluß
gegen die erfolgten Angriffe auf die italieniſche Regierung. Der
Präſident der Konferenz gab demgegenüber ſofort eine Erklärung
ob, daß nicht die italieniſche Regierung, ſondern nur ein italieni-
ſches Geſetz kritiſiert worden ſei, was zuläſſig ſei.

Die Abſtimmung ergab 68 Stimmen für die AnerkennungRoſſonis und 31 Stimmen dagegen bei 31 Stimmenthaltungen.

Genf, 4. Juni. (Radiomeldung.)
Zur Abſtimmung über die Anerkennung des Mandats des

ſaſciſtiſehen Arbeitervertreters Jtaliens iſt noch zu bemerken, daß
die geſamte ſüdafrikaniſche Delegation einſchließlich der beidengtegierungsvertreter gegen die Zulaſſung des faſciſtiſchen Gewerk-

ſchaftlers ſtimmte, während ſich unter jenen Delegierten, die ſich
der Stimme enthielten, auch die Regierungsvertreter von Belgien,
Dänemark und Jrland befanden.

Die enoliſchen Bergbauuniernehmer geben nach.
London, 3. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Die Bergbauunternehmer haben am Donnerstag einen Schritt
unternommen, der darauf hinzielt, den toten Punkt in der Kohlen-
kriſe zu überwinden. Als Ergebnis einer Sitzung des Vorſtandes
der Unternehmerorganiſation hat deren Vorſitzender Williams
einen perſönlichen Brief an Herbert Smith, den Vorſitzenden
des VBergarbeiterverbandes, gerichtet, in dem dieſer eingeladen
wird, ſich mit einem kleinen, aus Unternehmern zuſammengeſetzten
Ausſchuß zu treffen, um, wie es in dem Schreiben heißt, feſtzuſtellen, ob angeſichts der ſchweren Wirkungen der Kriſe auf die
britiſche Jnduſtrie und der großen Not unter den Bergarbeitern
irgendeine Ausſicht auf Erfolg vorhanden wäre, falls die offiziellen
Verhandlungen wieder aufgenommen würden. Da der Vorſitze ide
des Bergarbeiterverbandes ſich aus Anlaß einer Sitzung der Berg-
arbeiterinternationale an Brüſſel aufhält, iſt bis zu ſeiner Rückkehr
keine Aenderung der Lage zu erwarten. Der Schritt der Unter-nehmer iſt eine Folge des Drudkes der von der Schwerinduſtrie
und den Großbanken auf die Bergbauunternehmer ausgeübt
worden iſt, angeſichts der verheerenden Rückwirkungen der Kriſe
auf die übrigen Jnduſtrien.

Seit Donnerstag erſcheint zum erſtenmal eine Zeitſchrift „Der
Bergarbeiter“, die es ſich zur Aufgabe gemacht hat, den Falſch
meldungen der kapitaliſtiſchen Preſſe in der Bergbaukriſe entgegen-
zutreten. Der Herausgeber der Zeitſchrift iſt der Chefredakteur
des „New Leader“.

Am Freitag tritt in Brüſſel ein internationales Bergarbeiter-
komitee zuſammen zur Beſprechung der engliſchen Streiklage.Von den Engländern kommen außer Hodges noch Smith, Cook und
Richardſon.

Coof über die Einigungsmöglichkeiten.
Der Sekretär des Bergarbeiterverbandes Cook erklärte

geſtern, die Vertreter der Bergleute würden ſich keinesfalls
in Verhandlungen auf Verlängerung der Arbeitszeit
oder Herabſetzung des Lohnſtandards einlaſſen. Cook
rerlangte Nationaliſierung des Bergbaues, für die ſich
auch Mae Donald geſtern in einer im Bergwerksbezirk ge
haltenen Rede ausſprach.
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Sport umd piel.
Reichs-Arbeiterſporttag.
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Bezirkskinderwanderung.
Tro ünſtiger Wetterausſichten war r B teilt ung gitzi gr.maßen t u t J drei gen t ind b und 8wachſenen u (Halle) traf e der Nenhihrung d c eentergg Sabrtart en Kuognee p Bahnſteig zu er

reiche 8 etzte Neue Teilnehmer
Wege Halle verl u

t in Didttau in Gröbers zu. uch Spielleute begleiteten von
ier aus dex Zug. Jn Schkeuditz empfin ns Spielleute der

ruppe. g fanden Biajne mit indern und 39 Er-v ſenen n San Ipla di chte a inzwiſchen noch er-ſhlenen tit einer Stun tn egann um 9 Uhr die Wande-Finß; er konnte der Waldweg ulib enutzt werden. ine neue
Enttäuſchung erlebten wir in K ihn als uns der S rzug verließ. en wintſchöng begleitete den Zug W e
erreichten wir en. Anerkennenswert war,ds. Acte da Um 1 Uhr ein es weiter u ken Fr.

c atteſten Mere elche a ar vor hen bemerkbarw. nem ürme ton Merſeburg ickt wurverſchwunden. gebt an Leben in die dinderſchar Ein Lied nach
andern wurde angeſtimmt. Merſeb urd das Ziel, a 2.30 Uhr rlele
Nach 20 Minuten Marſch zen wir auf em, von Merſeburger Genoſſenſelbſt hergeſtellten Sportprag ein. erſeburg hatte fir Erfriſchung
geſorgt, ſo daß um

4 Uhr die nahe wieder nen geſtärkt, angetreten
werden konnte.

Ein paar Worte an die Spielleute und die übrigen Htxnoßtnz Esiſt beſchämenswert, daß Jhr Euch ſo paſſiv v alten habt. Auch die
inderbewegung i ein gegl vom Ganzen. r gebührt mehr Be-achtung, als dies bisher der Fall war. Wer z Jugend hat, hat die

getuiſt. Doch durch Eure Mitarbeit kann die Kinderbewegung
gedeihen! Willy Grube, Bez. -Kinderturnwart.
Arhbeilter-Athletenbund. 5. Kreis

Die Bundesmeiſterſchaften.
Zu den von uns veröf enttſwten Berichten über die in Ludwigs-

hafen ſtattgefundenen Kämpfe, die uns von Teilnehmern derſelben Wegangen waren erhalten wir vom Bundesſportwart für BorxſportA S Fred Olbrich, eine längere Berichtigung, die, die Angaben
unſerer ehe zum größten Teil als vgrdrett inſtellt. Da
es ſich hierbei um techniſche Fragen handelt. haben wir die Richtig-
ng an dern Bezirksvorſtand des 1. Be re weitergereicht mit dertie ie Angelegenheit zu klären und abſchließend ſofern dies nqj
wendig iſt einen objektiven Bericht abzugeben.
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Rcichs-Arbeitersporttag Halle

Heute, Freitag, abend 8 Uhr, im „Bolkspark:

Liüchblcder-Vorfroag
Morgen, Sonnabend, abend 7 Ahr, Genzmerbrücke:

WaosSsSers b Wort
Sonntag ab 8 Ahr morgens im Stadion:
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Bereinsmitteilungen
Uklub „Viktorig v. 08“ Halle beabſichtigt eine Farnen and.zen de eher ins Leben zu u en. Zu dieſem Zwecke findet am Frei

dem 11. Juni, abends 129 Uhr, im Vereinslokal „Eisbi rſe“ eine
Damen, die Jntereſſe an haben, ind dFſammentünſt ſtatt.

Sportgenoſſen Herm. van prtAdreſſen ſind an den
Spitze 9, zu richten.Arbeiter-Samariter-Kolonne, Halle. Freitag abend ger Sie
ſich al aſüren nd vaſüven Mitglieder auf dem Sandotag, am Reichs-Arbeiterſporttag, haben ſich alle no nicht elnaeteklten
Vätalieder auf den Sammelplätzen einzufinden. (3661

Halliſcher Arbeiter-Schachklnb. Sämtliche Mitalte de beteiligen zSonntag, den 6. Juni, an dem Umzug zum Reichs-A rbeityrſig
Treffpunkt 11.30 Uhr im Vereinslokal, Kleine Klausſtraße 7.ptele m wirr Auf dem Stadion wird nach Ankunft des geſt de
e enſchachwettkampf veranſtaltet. Alle Arbeiter-Schach-ſp er Halle und mere werden zu karte Beteiligung
arg Auch Nichtmitglieder. Mittwoch. dem 9. Junfi,der Schachmei er E. Vateftein den guten für Eröffnungen fort.

amenbauernſpiele, Damengambit.) Rege Beteiligung wird e wart

Freier Waſſerſportverein, Halle. Sämtliche Mitglieder treffen ſich
Sonnabend 146 Uhr an der Genzmerbrücke, Sonntag 1612 Uhr mittagan der Weingartenſchule. Männer: vlauen Anzug. Frauen: weiße
Bluſe, dunkler Rock. Kanu- Abteilung im Dreß.

3675 J. A.: K. Klans.An

Pferöerennen am 5. und 6. Junl.
Die Rennbahn hat ihre Srubig rstoilette beendet und harrt der

Beſucher zu den diesfährigen röffnungstagen am Sonnabend undSonntag. Das aber dereiche Programm der Eröffnungstage ſetzt
ſich folgendermaßen zuſammen Sonnabend, den H. Juni, nach-mittags 3.30 Uhr: I. Paſſendorfer arg ne St vierjährige undältere Jnländer. 2800 Meter. 30 n I. Begrüßungsrennen.Herrenflachrennen. Für vierjährige und ältere Jnländer. 2100 Vieter.
20, Nennungen. III. Preis von Kröllwitz. Flachrennen. Für dreijährige
inländiſche Maiden. 1000 Meter. (Gerade Bahn). 34 Nennungen.IV. Sachſen-W LeimarJagdrennen. Herrenreiten. Für Lierjahrige und
ältere Jnländer 3500 Meter. (Mittlere Bahn. 23 Nennnngen.V. Len Nusgleich. d rennen, Für dreijährige und ältere Jnländer.
1600 Meter. 48 Nennungen. VI. Wannſee-Jagdrennen, Ausgleich. Für
vierjährige und ältere Pferde aller Länder. 3200. Meter. (MittlereBahn). 63 Nennungen. VII. Preis der Nacht glathrehnen. Aus
gleich. Für dreijährige und ältere Jnländer. 1400 Meter. 59 Nennungen.Sonntag, den 6. Juni, nachmittags 3 Uhr: I. Akazien-Hürden-
rennen. Für vierjä rige und ältere Pferde aller Länder. 3000 Weeter.25 RNennungen. II. Preis der Waldrebe. Herrenflachrennen. Für vier-ſährige und ältere Jnländer. 1800 Meter. 25 Nennungen. II. Linden-

r Flachrennen. Für Sreiſährige und ältere Jnländer.
1200 Peter Gerade Babn). 35 Nennungen. IV., Thuringia. Jagdrennen. Aubgieig Für vierjährige und ältere Pferde aller Länder.
4000 Meter. auptbahn. 59 Nennungen. V. Preis von Kreu lach-rennen. Für re ährige und ältere Pferde aller ander 1600 Meter.
24 Nennungen. Jasmin-Jagdrennen. Herreureiten. Für vierjährigeund ältere Jnlander 3000 Meter. (Mittlere Bahn). 23 Nennungen.
VII. Preis von vßgerb öhe Flachrennen. Ausgleich. 2100 Meter.

ei64 Nenunungen tpferde-Flachrennen. Lokales Rennen)Herrenreiten. 1200 Wker. 12 Nennungen.

Rundöfunk-Programme.
Veipzig (Welle 452).

ehe 3 bis 4 Uhr: Jeheptragrna von Fnge wuſterpanſen,
4 i .30 Uhr: Konzert. 6.30 bis z Uhr: Funkbaſtelſtunde. 6.45 bisUsr V leiben wir geſund? Vig! 7.20 Uhr: Vorleſung aus eng-
liſcher Proſadichtung. 7.30 Uhr: J Freiſchütz“, Oper in drei Ab-
teilungen (zum Teil nach einem lksmärchen) von Friedrich Kind.
Muſik von Carl Marig von Weber. Anſchließend (etwa 10.30 Ubr):
Preſſebericht und Sportbericht.

Königswuſterhanſen (Welle 1300).
Sonnabend: 3 bis 3.30 Uhr: Einheitskurzſchrift. 3.30 bis 4 u p:

Direktorin E. Beckmann: eutſchkunde als Krzießun geg. is30 Uhr: E. Beckmann: an keitetebpng Ky re en net
richt“. 4.30 bis 5 Uhr: weitteilungen. 5 bis 5.3 Frl. Wal ther:
„Schonungsvolle Behandlung der 8.30Speiſen bei der Nwerdtins
bis 10 Uhr: Loblied der Berlinerin. 10.30 bis 12 Uhr: n

Wetter BVoranſage
Sonnabeund: Vielfach ſchön und meiſt trocken, oft ſonnig, früh etwas

kühl, am Tage mittelwarm.
Sountag: Ziemlich ſchön, etwas wärmer, zeitweiſe heiter, doch ſtrich-

weiſe kurzer Regenſchauer, teilweiſe mit Gewitter.
Montag: Wkeiſt trocken, ziemlich heiter, mittelwarm.
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Ernst Braune

e Hat es Hävfern -egt in gegen Wanne
Bekanntmachung.

Bei der am 31. Mai 1936 erfolgten
Wahl der Vertreter der
klusichuß zum Vorſtande
Ortskranfenkaſſe in Halle a. S. wurdie einzelnen Wiborſhiebenſien ſolgende

Stimmenabgegeben e
Wahlvorſchlagsliſte 1 lichewerkſchaften, Deutſcher Gew wgg hen

beginnend mit dem Namen Paul Zwanzig,
Ableſer, 8 Stimmen;

Wahlvorſchlagsliſte 2, ohne Bezeichnung,
heginnend mit dem Namen HermannFucher, Angeſtellter, 11 Stimmen;

Wahlvorſchlagsliſte 3, ohne Bezeichnung,
beginnend mit dem Namen Karl Klee
wann, Korrektor, 39 Stimmen.

Nach der Zahl der u Stimmen

einen

und den donach et tellten Höchſtzahlen
gelten ſomit als gewählt 0

Liſte Nr. 1.
a) Vertreter1. Zwanzig, Paul, Ableſer, Fleiſcher

ſtraße 27.
Stellvertreter

J. Krüger, Karl, Arb.Sekr., Uleſtr. 11Vehſe. Margarethe, Hondlungege
hilfin, Steinweg 46/47.

Liſte Nr. 2.
a) Vertreter

1. We dre Stirn Angeſtellter
rmlitzer Straße 1,

v) Stellvertreter
r, Oskar, Expedient, Kl. Klaus-

Franz, Geſchäſtsf., Triftſtr. 3
Liſte Nr. 3.

a) Vertreter
1. Kleemann Karl, Korrektor, Heide

leetGräfe,

häuſer 11,
8. e tz gte ge Wer Steindrucker,

Thomaſiusſtraße3. e Franz, Korrektor, Jakob
ſtraße 29

4. Gorg es, Jo es Lager halter,
etersberg Straße 1

5. Schneide w d Paul, Dreher,
Reideburgerſtraße S,
Büttne S Hans Vuchhalter, Peters
berg Str.Stellvertreter

7. Schei e Paul, LSagerholter, Eichen

r traße 17.,
eiſer,e

9. De 5 F. ade „Hermann, Bauarbeiter,
(0. Sepr K. Ludwig, Zimmermann,

11. V Scing Gemeindearbeiter,
Merſeburg Page S vie ekteur, Wörm

12. e r S e ggert,
erſtraße13. h Pübelm, Elektro-Monteur,

Mühlga14 Krs I oſeph,Gr. Sinn e 47,

ermann, Former, Advo

Spiegelleger,

v. S 72 b Otto, Arbeiter,
ln uerſtra3 z I in Tiſchler, Thü

t aan r Martha, Haufsfrau,
a e Linſt, Chauffeur, Schmied

r Suur keit der Wahl kann inner

halb einer Woche nach dieſer Bekannt
wahrng angefochten werden. Anfechtun
en ſind beim Vorſtande oder beim Ver
icherungsamt der Ftadt gehe anzubringen.
Halle a. S., den 3. n 1926.

l. Nah Wanne ihn
Von der Reise rurück

Zahnärztin

Poststrasse s, II Fernrut 1717

ſ. He erbägenes
Iederhandlung
Sroße Maärkerstr. 5

ler ohlenleder- Auvchuft
3628

Mehrere selbatändige, tüohtige

finden Beſchäftigune.Böhring Abhfengesellsohaft

Landsberg, Rez Halle.

Wiitenberger Hausfrauen!
Dieſe Woche prima

Rind Kalb- und chweineſleiſch S
Alle Sorten

Wurſt und Würſtchen
zu ſoliden Preiſen.

Mia x Wermer,
Fleiſch und Wurſtwarenſabrik,

WittenbergHeubnerſtraße 3 Telephon Nr. 261

argUnsere Leser e er ren in.
käuten u. beim Besuehbe v. Veranstaltungen
nur die Inserenten herücksichtigen
avnserer Zeitung zu

We e gerba-s eife
in G. Per St. M. —.65, 8000 verſtärktKur Nachbehandlung W Herba- Creme beſonders

zu empfehlen. Zu haben in allen Apo th., Drog. u. Parfüm,

Diesoen Freitag bis Diogsiag williger Wuane A. Goldstein, Eisleben
„J„J=——Ausgabe von Luttallons

Gelegenheitskauf

besonders billig:
gettgelle p mit Matr,

Waſchommnede m. Spiegel

110 M., Andkleide-
ſchrank, w. Mitte

110 M.,Stühle n 7 M. an

Je dkl.
55 M.50 M., runper i
Se 48 M.. Kom.,Sp egelſchränkchen,

Nachttiſche u. einz.
Möbel all. Art verk,

RovenhergGeiststr. Je I.

Herrenwäsche
berhemd waſch. 604
amilienwäſche bill

M. Hammer,
Barfüsserstr. 7.

in

Bürſten, Kämmen,
oiletten uſw.

zu ſehr billig. Preiſen
im Laden 3654

Mansfelder Str. 13
Ecke Herrenſtraße.

e 2 bis 6 Uhr.
W für cis Peondao

Rocthratwurstehen

ſakel- ung
Schinkenwürstchen
Ia Fabrikate,
sind am 5. und 6. Juni

c2--——7l
Konkurzausverkan

laseinlochkocher, monatl. 0,50 Kohlenkochberd

d wellochberäplaſte 3,50
Dreluchbertrane

e Dwelochticchnerd 490

Dreilochüschherd 7,40 u k.
Dreilochberd, mit Kohlenöfen, in
WVafofen darunter 15,10

nach 12 oder 6 Monaten
Wir laden zum Besuche unserer

Gr. Steinstraße 11
J U

u Sie
löchern u.Brafofen monatl. 7,00

Derselhe mit Wasserkesgel

mit Hoch-

monat 9,70

u. alle übrigen Gasapparate,
Kohlen- u. kombin. Herde,

jed. Austühr.,

erstklassige Fabrikate der
Voßwerke A- G Hannover

3679

Füägemtfeaamnserwerhb
reich-

haltigen Ausstellungsräume höflichst einwelken G. m. I. E.
Installationswerk, Halle (Saale)

Fernruf 4025

Hausftauen!

Daunendecken Ghalselongues
liefert nur beste Waren besonders

EPnorme Auswahl

Kleine Ulrichstrasse 2
Eingang Kanzleigasseo

h

nanes gröoles Sperialgescant

Metall- und Rolzpoitgtelleß Kinderbettstellen

Patent- und Auflegematratzen Federbetten
Bettfedern Inletts Bettwäsche Stepp- und

wert und auch auf Wunseh Zahſungs-
erleiehterungen ohne Preigerhöhungen

Bettenhaus Bram o Derris
1 Minutg, vom Markt

preis-

1618

Sewerwushens Halle

Harz 4244
Uehernachtung zu solld. Preſren

(Fohlleder- Um den Frioig
Ausſchnitt einer Anzeige fest-

Senkel austelten weranetalte 3
2215

dabig S rats
esonders preiswert:z 250 9 Gold Sehio 60

allorenſtraße u. ſöd q We üö-schäg 40 4
100 0 Marine-Schäy 50

Stück
S u. 64-2e aa Zigarren Zi Wämn

nnden„Volksblatt“ Vorzeiger dieses In- 3
serates 59 Rabatt
Walter Königranerrome

Gr. Klausstr. 224 n

guten
Erfolg

e nur im denS chaſten m 8

bei uns 9

Bekanntmachung.
Am Schwarzen Brett im Wagegebäude

(Marktplatz 24) befindet ſich eine Bekannt
machung betr. die fluchtlinienplanmäßige
Feſtſtellung des Kramerſchen Gartens an
der Talſtraße als öffentliche Anlage.

Halle, den 31. Mai 1926. 3678
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Volksentſcheid über Enteiguung derr

Fürſtenvermögen. d

Rössen

Durch Verordung des Herrn Reichs
miniſters des Jnnern vom 17. Mai 1 926
iſt der Geſetzentwurf über Enteignunder Fürſtenvermögen zum Volksentſche J

geſtellt worden. Die Abſtimmung findet
am Sonntag, dem 20. Juni 1926, ſtatt.

Die Stimmliſten u im Gemeinde
bureau, Friedensſtr. 28 b, in der Zeit vom
Sonntag, dem 6. Juni 1926, an bis
Sonntag, dem 13. Juni 1926, einſchließ a
lich, täglich von 11 Uhr vormittags bis h
7 Uhr abends, zu jedermanns Einſicht Je

Wer die Stimmliſten für unrichtig
oder unvollſtändig hält, kann dies bis zum
Ablauf der Auslegungsfriſt bei e

meindebehörde ſohriſtlich anzeigen oder
zur Niederſchrift geben.

Soweit die Richtigkeit ſeiner e
hauptungen nicht offenkundig iſt, hat erDer Vorſtandder augenehien et Weantenlaße am Pascepdorfer veeun für ſie Beweismittel deizubringein..
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Der Gperber.
Von Friedrich Gläbe.

In der Nähe eines Waldes, nahe an der Landſtraße, ſtand in
alter Zeit ein Frauenkloſter, in dem alte und junge Nonnen im

I Gottesdienſte wetteiferten und auch ſonſt nicht müßig gingen.
Sie webten und wirkten koſtbare Decken und Vorhänge oder
ſchrieben und zeichneten die heiligen Bücher ab. Kein Mann
durfte das Kloſter betreten, und wenn ſich einmal die kleine Pforte
der Kloſtermauer öffnete, ſo geſchah es nur, um eine der alten
und erfahrenen Nonnen herauszulaſſen, die einen Krankenbeſuch
machen oder im Walde heilkräftige Kräuter ſuchen wollte. Die
jungen Nonnen ſahen nichts von der Welt. Eine Lehrerin lehrtee alle Künſte, die ſie ſelber verſtand, und die Uebungen, die die

Regel des Ordens vorſchrieb.
Die jüpſte Bewohnerin des Kloſters war ſechzehn Jahre alt.

Sie wußte nicht, wie ſchön und lieblich ſie war, denn nie hatte
ſie ihr eigenes Antlitz erblickt. Jhr Mund glich einer Roſenknoſpe
kurz vor dem Erblühen, und in ihrem Haare ſpielte der Wind
lieber als in einem blühenden Baume. Nie hatte ſie ſich bisher
in die Welt hinausgeſehnt; nur ſeit dem Frühjahr, als der Wind
ſonderbare Düfte von Erde und Wald in den Kloſterhof gebracht
hatte, engte die Mauer ſie ein.

An einem Sommermittag, als die Nonnen der vorgeſchriebenen
Ruhe pflegten, gelangte die junge Nonne heimlich an die Pforte,
die ihr einen Blick in das Unbekannte gegönnt hätte, wenn ſie
nicht verſchloſſen geweſen wäre. Schon wollte das Mädchen um-
kehren, als ein Vgel zu ſingen begann. Da wurde ihr Verlangen

groß, daß ſie auf die Mauer ſtieg und ſich darauf niederließ.
Von dem, was ihre Augen nun zum erſten Male ſahen, und von
dem Bewußtſein, etwas Verbotenes zu tun, klopfte ihr Herz
ſchneller und ihre Wangen röteten ſich.

Da ſah ſie einen Ritter auf der Landſtraße reiten, der einen
Sperber auf der Hand trug. Als er nahe war, hielt er ſein Roß
an und grüßte ſie. Sie dankte ihm und fragte, ob das der Vogel
ſei, der eben ſo lieblich geſungen habe. Nie in ihrem Leben habe

ſie einen ſchöneren geſehen. er junge Ritter lächelte und ſagte,
es ſei ein Sperber. Er wolle ihn ihr für einen kleinen Preis geben,

wenn er ihr ſo gut gefalle. Das Mädchen klagte, daß es kein
Geld habe und fragte, ob der Ritter nicht mit etwas anderem
zufrieden ſein wolle. Gern, erwiderte er, ſie ſolle ihm für denVogel ihre Liebe ſchenken, dann ſei er zufrieden.

Aber das Mädchen kannte die Liebe nicht und ſagte es auch
dem Ritter, fügte aber noch hinzu, ſie habe in ihrem Schrein zwei

ſchöne Bilder, eine Schere, drei Nadeln und ein neues Haarband,
ihr neues Feiertagskleid und einen Pſalter. Daraus dürfe er

h wählen, was ihm behage. Der Ritter wollte aber weder Scher
nach Nadel oder Haarband, und mit dem Pſalter hätte er ſicherli

noch weniger anzufangen gewußt. Darum bat er ſie noch einmal
um ihre Liebe und verſicherte ihr, daß er ſie bald finden würde,

wenn ſie ihm beim Suchen helfen wolle. Dazu war das Mädchen
bereit. Der Ritter hob ſie von der Mauer herab und führte ſie
in den nahen Wald, wo er Roß und Sperber an einen Aſt band.

Dann ließen ſie ſich in Gras und Klee nieder, hegannen gemein-
ſam die Liebe zu ſuchen und fanden ſie zu ihrer Freude auch bald.
Da das Mädchen ſich nicht durch Geiz verſündigen wollte, bat
ſie den Ritter, nicht zu beſcheiden zu ſein, ſo daß dieſer den Vogel

mehrere Male bezahlt bekam. Danach hob er ſie wieder auf die
Mauer und ritt grüßend von dannen.

Mit dem Svperber ging nun das Mädchen fröhlich ins Kloſter
zurück und hoffte, für ihren wohlfeilen Tauſch gelobt zu werden.
Als ſie aber zu ihrer Lehrerin kam, ihr von dem Liebesſucher
erzählte und bedauerte, daß nicht das Kloſter einen beſäße, begann
die Alte ein Geſchrei und Gezeter. Sie ſchalt, daß die junge
Nonne nun in Sünde gefallen und ein Weib geworden ſei. Dabei

zog und zerrte ſie das Mädchen an den Haaren und ſchlug es, bis
es faſt halb tot dalag.

34 Als in der Nacht die junge Nonne in ihrem Bette lag und
darüber nachdachte, wie ſie ihren Fehler wieder gutmachen könnte,

kam ihr ein rettender Gedanke. Am anderen Tage, um die gleiche
Stunde, ſetzte ſie ſich mit dem Sperber wieder auf die Mauer,

um den Ritter bei ſeiner Rückkehr zu erwarten. Als er kam
und ſie frohen Blickes grüßte, bat fie ihn, ihr die Liebe zurück-
zugeben und den Sperber dafür einzutauſchen.« Der Ritter war
dazu ſofort bereit. Leicht fanden ſie den Platz im Walde wieder,

und das Mädchen hielt ſtreng darauf, daß der Ritter doppelt

S 7

e h

h

n T

e

mr 7 rrrrrr rrrrrrrrrrrrrrrrir ſſſ r
in

I u
un9 m nII un

rer

I i lun i i u un nu i I nnun u Mi l nninn
wiang m

n inun ul un

Wie lange noch?
Die Sozialdemokratie will die Enteignung der Fürſten
Warum?? Länger als ſieben Jahre ſind es her, ſeitdem die

„regierenden“ Herren das Weite geſucht haben. Ebenſo viele
Jahre brauchten die ehemaligen Herrſcher, ihre Beauftragten und
die Juriſten, um feſtzuſtellen, was den Hohenzollern und was
dem Staat gehört. Und ſie ſind nicht fertig damit geworden, ſie
werden auch nicht fertig mit der ekelhafteſten Feilſcherei, die je
die Welt geſehen hat, wenn nicht

das deutſche Volk ein Machtwort ſpricht,

nachdem der Deutſche Reichstag keine klaren geſetzlichen Richt
linien gegeben hat. Das ſoll und darf nicht ſo weitergehen. Man
zeiht der Sozialdemokratie der Habgier, weil ſie dem elenden
Handel ein Ende machen will. Hunderte von Beiſpielen gibt es,
die uns zeigen, daß z. B. die Hohenzollern dieſe ſchöne Eigen-
ſchaft in hervorragendem Maße beſitzen. Ein Beiſpiel für viele:

Friedrichsfelde, jetzt im Beſitz der Familie v. Tres-
kow, war im Beſitz der Hohenzollern, die es jedoch verkauft haben.
Wie ſind aber die Hohenzollern zu dieſem Beſitz gekommen? Es
gehörte einſt dem Generaldirektor der kurfürſtlich-brandenbur-
giſchen Marine, Benjamin Raule, der das Gut Roſenfelde er
warb und dort das Schloß erbaute. Ueber den Beſitzwechſel heißt
es in der Deutſchen Tageszeitung“:

„Nach des Kurfürſten Tode fiel Raule durch die Jntrigen
ſeiner Neider in Ungnade. Sein Beſitz und ſein Vermögen
wurden konfiszierts Friedrich III. nahm Roſenfelde- in
Beſitz und änderte ſeinen Namen in Friedrichsfelde um; dort
hin ließ der Herrſcher auch die wertvolle Einrichtung aus
Raules Berliner Wohnung bringen.“

Der Genoſſe Scheidemann konnte in ſeiner Reichstagsrede
am 6. Mai feſtſtellen, daß die Hohenzollern dem preußi-
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ſchen Staat im ſogenannten Akademieviertel in Berlin Grund
ſtücke im Werte von 13 Millionen Goldmark verkauft haben,
von denen ſich dann herausſtellte, daß nicht die Hohenzollern,
ſondern der Staat ſelbſt rechtmäßiger Eigentümer war.

Das liegt auf derſelben Linie wie die koſtbaren Vaſen, die die
Gattin des ehemaligen Kronprinzen ſich noch einmal zum An
ſehen erbeten und dann nicht wiedergegeben hat.

62 000 Auswanderer
haben im vergangenen Jahre Deutſchland aus Not den Rücken
gekehrt, viel mehr wären es, wenn nicht die Armut vielen das
Auswandern unmöglich machte. Geht man durch die Straßen
der Großſtadt oder durch die Jnduſtriezentren des Reiches, dann
ſieht man des Morgens die rbeitsloſen in langen
Zügen zum Stempeln gehen. Und kein Ende der Wirt
ſchaftskriſe iſt abzuſehen. Sie aber iſt da, weil wir Krieg und
Jnflation hatten, ſie iſt da, weil das alte Syſtein, die Mon
archie, uns nicht vor dem Kriege ſchützen konnte. Nun da ſie
Schiffbruch gelitten haben, wollen ſie wenigſtens Geld und Gel-
deswert retten. Erinnert uns das nicht an Hoffmann v. Fallers
leben:

„Jhr ſollt nicht ſchmähen, ihr ſollt nicht ſchmollen.
Jhr ſollt nicht euren Fürſten grollen,
Weil ſie doch euer Beſtes wollen.
Zwar iſt das Beſte auf der Welt
Bis heute immer noch das Geld.“

Wir Frauen aber wollen ihnen dieſes Geld nicht geben, wir
wollen, daß jeder Pfennig, der noch gerettet werden kann, zum
Wohl der Arbeitsloſen, Jnvaliden, Kleinrentner, vor allem aber
zum Wohle unſerer Kinder und Jugend angewandt wird.

Weil wir Frauen und Mütter ſind!
Weil wir unſer Volk, weil wir unſere Kinder lieben!

Marie Juchacz, M. d. d

Als der Ritter ihr zum Abſchied den Sperber ſchenkte, eilte
ſie dopppelt froh zurück und erzählte von dem ehrlichen Manne,
der es verdiene, ein Freund des Kloſters zu werden. Ueber ſolche
Unſchuld erſtaunte ihre Lehrerin ſo ſehr, daß ſie das Mädchen
nicht ſchelten und ſchlagen mochte. Heimlich aber dachte ſie, durch
eine alte Nonne die Mauer bewachen zu laſſen, damit nie wieder
eine junge mit einem Ritter einen Sperber tauſche.

Alte Staatspenſionärinnen in Amerika.
Nach dem letzten Ausweiſe des Deyartements des Jnnern leben

heute noch in den Vereinigten Staaten fünf Mütter von Teil-
nehmern am amerikaniſchen Bürgerkriege in den ſechziger Jahren
des vorigen Jahrhunderts, die von der Bundesregierung eine
monatliche Penſion von 30 Dollar erhalten. Die älteſte dieſer
Soldatenmütter, Louiſa Sheldon, iſt im November des vorigen
Jahres 101 Jahre alt geworden. Sie iſt blind und lebt bei ihrer
Enkelin in Blancheſter im Staate Ohio. Eine von dieſen Frauen
iſt eine Deutſche. Sie heißt Eliſa Tenton, iſt 96 Jahre alt und
damit die jüngſte dieſer Frauen, und lebt in Freeport im Staate
Neuyork. Jhr Sohn Nicholas Tenton kam im Oktober 1864 als
Einwanderer nach den Vereinigten Staaten, ſchloß ſich bald dar
auf dem 7. Neuyorker Jnfanterieregiment an, wurde im Mai
1865 in der Nähe von Farmsville in Virginien in einem Gefechte
verwundet und ſtarb im Lincoln-General- Hoſpital in Waſhington.
Eine andere dieſer Frauen iſt die Negerin Samantha Farrer,
die in Achens in Alabama lebt. Sie bezieht die Penſion als
Mutter ihres Erſtgeborenen, Henry Farrer, eines früheren
Sklaven, der im Bürgerkrieg im 110. Farbigen-Jnfanterieregiment
diente. Bekanntlich ſchloß der Bürgerkrieg mit der Aufhebung der
Negerſklaverei in den Vereinigten Staaten. Farrer wurde von

wiedergab, was er geſtern genommen hatte. den Truppen der Konföderierten gefangen genommen und. ſtarb

in der Gefangenſchaft. Die Mutter war bei dem Tode ihres
Sohnes noch Sklavin. Frau Farrer weiß nicht mehr genau, wie
alt ſie iſt, aber ſie muß nach den Ermittlungen wenigenſks
98 Jahre alt ſein.

Modeplaudereien. Eine hübſche, feſſelnde und anregende Ver
öffentlichung iſt das kleine Modebuch (Verlag von Walter Seifert
in Stuttgart), deſſen Jnhalt der Verfaſſer Arbiter Norris ſelbſt
als Plaudereien über ein unerſchöpfliches Thema bezeichnet. Jn
kleinen feinen Skizzen ſind hier die Wandlungen, Seltſamkeiten
und trotz aller gelegentlichen Oppoſition immer wieder allmächtigen
Formen der Mode im Laufe der Jahrhunderte pſychologiſch, ſozto
logiſch und kulturgeſchichtlich analyſiert. Gerade wer ſich ſelbſt

Mode untekwirit, wird beim Vergleich der Entwicklungsſtadien
der Mode intereſſante Zuſammenhänge unter den, verſchiedenen
Kulturzeitaltern finden, die auf keinem anderen Gebiete deutlicher
in Erſcheinung treten, weil die Mode immer ſtärkſter Ausdruck
einer Geſellſchaft iſt.

Närriſcher Hundekult. Jm Londoner „Kriſtallpalaſt“ ſand kürz
lich eine Hunde- Ausſtellung ſtatt, auf der winzige Yorkſhire-
Terrier zu ſehen ware, die in ihren langen Haaren Lockenwickel
trugen, um die Haare aus den Augen der Tiere fernzuhalten.
Ueberhaupt wurden die ausgeſtellten Hunde mit der allergrößten
Sorgfalt behandelt. Je kleiner das Tier, deſto mehr wurde es

gekämmt und gepudert. Die Peking-Hündchen, die auf
Seidenkiſſen in ſeidengefütterten Käſigen ruhten, wurden beſtändig
mit Parfüm-Spritzen, wohlriechenden Eſſenzen und unzähligen
Bürſten und Kämmen behandelt. Miß Jane Cameron hatte in
der „Schauſpielerinnen-Klaſſe“ einen engliſchen Schäferhund aus
geſtellt, für den ſie den phantaſtiſchen Verkaufspreis von 1 Million
Pfund (20 Millionen Goldmark) angeſetzt hatte.

Verlorene Seelen.
3 riminalroman von Hans Hyan.

1 (Nachdruck verboten,)Die Mauern der Halle, die Galerie und die für künſtleriſche
Darbietungen beſtimmte Bühne waren mit Blattpflanzen und
duftenden Blumen geſchmückt. Silberſtämmige Birken, die ihr

e junges Laub wie grünes Haar herabhängen ließen, türkiſche
m Linden mit breiten, ſaftgrünen Blättern und Akazien, die mit
b ihren zierlichen Blätterfingern ſchon helle, duftende Blütendolden
M hielten, waren in mächtige Kübel verpflanzt und über den ganzen

Raum verteilt. Sie ſetzten den Garten, den man draußen blühen
m ſah durch die weiten Tore, in die Halle hinein fort.

Gerade ſang eine Dame mit prachtvollem Alt Schumanns
„Frühlingsfahrt“, als Käthe, durch ihre muſikaliſchen Pflichten
zurückgehalten, etwas verſpätet die Halle betrat.

Es war dem jungen Mädchen eigen ums Herz, als dieſes auf
jubelnde und doch wieder ſchwermütige Lied ſie begrüßte. Aber

bis ins Herz froh wurde ſie, als Klara Wandow gleich darauf
an ſie herantrat und ſie mit ſo aufrichtigem Wohlwollen will-

kommen hieß, daß die Umſtehenden aufmerkſam wurden auf das
kleine Perſönchen im beſcheidenen Kleide.

Käthe ſah nun auch ihren früheren Geliebten, der inmitten
eines Kreiſes junger Damen, ſtolz wie ein Hahn zwiſchen ſeinen

Hühnern ſtand. und der mit ſeinen ſatiriſchen Bemerkungen fort
währendes Gelächter entfeſſelte.

T

Jnmitten einer Anzahl von Fräcken, die ſich über den umfang
reichen Bäuchen gewichtiger Perſonen ſpannten, ſah Käthe den
Anmerikaner, und die Ehre, die ihm hier zweifellos erwieſen wurde,

u e doch nicht ganz wirkungslos auf ihre Beurteilung ſeines
h Jertes.

Während Käthe, noch immer etwas verwirrt und bedrückt, in
das Gewühl der Gäſte blickte, hörte die Klavierlehrerin plötzlich

ihren Namen rufen und gewahrte, ſich umdrehend, Dr. Lange,
der ſie in ſeiner gemütlichen Weiſe begrüßte und ihr ſeine junge
Gattin vorſtellte.

Der Doktor, den Käthe in der freien muſikaliſchen Vereinigung
kennengelernt hatte, ſagte:

„Meine Frau hat leider ihren Geburtsnamen mit einem viel
weniger ſchönen vertauſchen müſſen, als Künſtlerin heißt ſie

natürlich nach wie vor Blanche d'Hivers.“
„Jch habe leider noch nichts von Jhren Arbeiten geſehen,

gnädige Frau, und kann Jhnen leider auch kein Kompliment
machen,“ meinte Käthe, worauf die Künſtlerin ſie lachend bat, ſie

doch mal in ihrem Atelier zu beſuchen, dieſer Notſtand müſſe ent

M ſchieden beſeitigt werden! t W„Du wirſt dich wundern,“ ſagte ihr Gatte, „zu welchen

„Dazu bin ich ja hier,“ nickte Käthe.
Blanche betrachtete die um ſo viel kleinere mit einer gewiſſen

Bewunderung.
„Sie ſcheinen die Offenheit zu lieben, gnädiges Fräulein. Mir

geht's auch ſo. Jch glaube, wir beide paſſen gut zueinander.“
„Und ich ſei, gewährt mir die Bitte, in eurem Bunde der

Drittel!“ ſcherzte Dr. Lange.
Käthe war froh, in dieſem ſo fremden Kreis einen Anhalt

gefunden zu haben und ging in eifrigem Geplauder mit den jungen
Eheleuten in den Garten hinaus.

Der Amerikaner, von dem man es paſſierte ihm das in
einer Geſellſchaft nicht ſelten einiges über ſeine Heimat wiſſen
wollte, hatte die Klavierlehrerin ſofort bemerkt. Aber als er ſich
von den Kommerzienräten und hohen Würdenträgern freigemacht,
hatte, war Käthe verſchwunden.

Etwas ärgerlich ging er mit ſeinem ſicheren, elaſtiſchen Schritt
zwiſchen den Bänken hindurch nach dem Tanzplatz.

Man hatte ein großes Stück der Halle mit glatten, gebohnerten
Bretterdielen belegt und mit einer Art Zaun aus unbehauenen
Stämmchen umgeben. Um den Platz her waren Würfelbuden
errichtet, ein Schießſtand und eine Schenke, in der eine dralle
Magd ſchäumendes Bier ſchenkte.

Auf dem Dach der Schenke ſaßen die Muſikanten, ebenfalls in
bäueriſcher Kleidung, und ſpielten zum Tanz auf.

Ein Savoharde mit ſeinem Affen war da und eine erſtklaſſige
Jazzbandmuſik.

Der Amerikaner traf dort die Frau des Hauſes, die ein weißes,
anliegendes Kaſchmirkleid trug, das unten in großen, gold
geſtickten Glocken ausfiel. Auf den Schultern war das Kleid
mit den koſtbarſten Brillantagraffen zuſammengehalten.

Er bat ſie um einen Tang und da ſchwebte dieſer Menſch
mit dem feinen Geſchöpfchen dahin, das gewiß nie im Leben
ron einem böſen Hauch berührt worden war, zwiſchen allen den
ſtolzen und reichen Menſchen, denen die Armut wie ein Ver-
brechen, und das Verbrechen als etwas Unfaßbares erſchien.

Als er Klara Wandow zurückführte vom Tanz, nahm ihn
deren Gemahl in Empfang und unterhielt ſich mit ihm, dem das
Gerücht ein immenſes Vermögen andichtete, längere Zeit.

Und Mr. Green nahm all das auf mit der Würde eines
ruhigen, in ſich feſten Mannes, der zuviel vom Leben geſehen
hat, als daß ihn noch irgend eiwas verwirren oder in Erſtaunen
ſetzen könnte,

Und das Feſt nahm ſeinen Fortgang. Als es in der Halle
dämmerte, leuchteten Hunderte von kleinen Birnen in fein ge-
ſchliffenem Glaſe auf, den Raum mit einem ſanften, wunderbar
ſtimmungsvollem Licht durchflutend.

Die Tanzmuſik ſchwieg und Käthes Spiel mit dem Violiniſten

Sehwingungen das kleine Perſönchen die Drft veranlaßt Sie
h ſrielen doch nachher, Fräulein Böhme?“

Und während alles ſchwieg und lauſchte, verließ Philipp
Wandow den Saal.

Einmal um ſich, wozu er als Wirt verpflichtet geweſen wäre,
nicht nachher bei Käthe bedanken zu müſſen, aber auch, weil ihn
eine ſich fortwährend ſteigernde Nervoſität peinigte.

Morgen war der Termin., wo er dieſen Schuft, den Berendt,
bezahlen mußte. Sein ganzes Vermögen beſtand in wenigen
hundert Mark, und er batte abſolut keine Ahnung, woher er dieſe
große Summe auf einmal nehmen ſollte.

Geſtern und heute nachmittag hatte er alles mögliche auf-
geboten, um ſich das Geld zu verſchaffen.

Umſonſt!
Es ſchien, als wären Gerüchte von ihm im Umlauf, denen

zufolge ihn ſein Vater enterbt hätte. Vielleicht hatten auch die
ungeheuren Spielverluſte, die man ihm nicht mit Unrecht nach-
ſagte. dazu beigetragen, ſeinen Kredit zu erſchüttern.

Ziellos und planlos irrte er durch die Zimmer der Villd, die
ſelbſt von den Dienſtboten verlaſſen waren, da dieſe in der im
Souterrain liegenden Küche oder im Feſtſaal beſchäftigt waren.

Wie von einem dunklen und gefährlichen Drang getrieben,
kam er in das Arbeitskabinett ſeines Vaters und blieb vor dem
großen Geldſchrank ſtehen.

„Bis zum Erſten kann das Geld hier liegenbleiben. Wenn
bis dann nicht anders verfügt iſt, überweiſen Sie eine Million
durch Girokonto an die Zeche Rotterdam, den Reſt zahlen Sie
in zwei Teilen à 250 000 an die Bodenkreditbank in Weimar und
an den Norddeutſchen Lloyd.“

Pblipp Wandow war, als ſtrahlten dieſe Worte in leuchtender
Schrift auf dem dunklen Eiſen.

„Anderthalb Millionen anderthalb Millionen
Und er mußte wegen eines Betrages, der dagegen eine Lappalie

genannt werden durfte, zum Teufel gehen eine unerhörte
Grauſamkeit eine Nichtswürdigkeit war das von dem Alten.

Aber mußte er denn? mußte er wirklich zugrunde gehen?
Wie wenn er er hatte doch ein Recht darauf oder war

es nicht etwa ein Teil ſeines Erbes, was jetzt da drinnen lag und
niemand Nutzen brachte während er hier ach, es war ja n
auszudenken.

Nein, wahrhaftig, das war abſolut nichts weiter wie Notwehr,
hre er n jest nahm, was er doch einfach bis morgen nachmittag

mußte
Aber die Schlüſſel vielleicht heute nacht, wenn ſein Vater

puef er wird doch ſchließlich nicht darauf ſchlafen aber

Er betrachtete aufmerkſam das Buchſtabenſchloß des Schrankes.
Wenn er wirklich in den Beſitz der Schlüſſel kam, wer ſagte ihm

das Wort auf das allein der Schrank ſich öffnen ließ? Und
wenn er die Tat wagte, würde der Verdacht nicht ſofort auf ihn
fallen Den Teufel auch. der Alte war ganz der Mann danach,n.

Chopins Nocturnus und eine Songte von Grieg bildeten das
34
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ihn den Gerichten auszuliefern.
(Fortſehung folgt.

nicht ſklaviſch den Geſetzen und oft nur flüchtigen Launen der
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